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Lenin gegen den Kommunismus
Von L. M a r t o w.

I . Am Nullpunkt angelangt .
Als der bisherige Vorsitzende des Obersten Wirtschafts -

- " es der Sowiet - Republik . A. Nizkow , den IV . Kongref , der
Volkswirtschaftsrate eröffnete , erklärte er : „ Wir hatten keine
Ronkurrenten , wir litten keine Konkurrenten , wir b e f e i -
t igten sie stets , wir vernichteten sie mit Hilfe der

Requisitionen , Konfiskationen usw . selbst dann , wenn die
talentvoller und vernünftiger waren . Ee -

' �st auf die Macht der Staatsgewalt hatten wir stets die
Möglichkeit , sie vom Felde der wirtschaftlichen Tätigkeit
und des wirtschaftlichen Lebens zu entfernen . "

Zu welchen Ergebnissen eine Wirtschaftspolitik führen
mutzte , die von solchen Prinzipien geleitet war , geht aus
folgenden Ausführungen von W. Philippowitfch in Nr . 108
der „Ekonomitfcheskaja Shisny " , des offiziellen Organs der

Sowjet - Regierung , hervor :
„ Die Aufgabe der Wiederherstellung unserer Industrie ver -

wandelt sich in den meisten Fällen in die Aufgabe ihres Auf -
baues vom NullDunkte an . Eine gewisse Ausnahme bildet

lediglich eine fehr unbedeutende und beschränkte Anzahl von

Unternehmungen und Industriezweigen , für deren Entwicklung in
Form von staatlichen Trusts es in ökonomischer Hinsicht vorteil -
hast und in staatlicher Hinsicht zweckmässig ist , staatliche Kräfte und
materiell « Wert « aufzuwenden . "

Diese Wirtschaftspolitik fand ihre theoretische Rechtferti -
ßung in der im Jahre erschienenen Schrift Bucha -
rins „ Tie Oekonomie der llebergangszeit " , die von den
kommunistischen Autoritäten als das hervorragendste Er -

Zeugnis der ökonomischen Literatur seit dem Erscheinen des

»Kapital " erklärt wurde . Ich persönlich habe stets ge -
funden , datz diese Schrift sogar einen zweifellosen Vorzug
gegenüber der Schöpfung Marxens besitzt : Man kann sie mit

demselben Nutzen von vorn und von hinten lesen .
Die grundlegende theoretische Entdeckung Bucharins be -

steht darin , daß die sozialistische Revolution keineswegs , wie

Marx und Engels in „sozialoerräterischer " Weise annahmen ,
darin besteht , den vom Kapitalismus geschaffenen Produk -
tionsapparat in die Hände der Gesellschaft zu legen , sondern
datz diese Revolution auf die Zerstörung dieses Apparates
durch gewaltsame Trennung und Desorganisierung jener
subjektiven Faktoren der Produktion bestehe , deren hierar -
chische Zusammenarbeit die Grundlage der kapitalistischen
Organisation bildet . Die technischen Leiter , die Verwal -

tungsbeamten und Organisationen werden aus den Be -
trieben hinausgeworfen : die Spezialisten und qualifizierten
Arbeiter werden aus ihren privilegierten Stellungen ver -

trieben : von der ganzen früheren Organisation des Be -
triebes bleibt kein Stein mehr übrig .

Ohne eine solche Zerstörung und gewaltsame Trennung
der subjektiven Faktoren der Produktion ist es nach Ansicht
Bucharins für das Proletariat unmöglich , den sozialen
Widerstand dieser Faktoren gegen seine Diktatur zu zertrüm -
mern .

Mit der kapitalistischen Produktion verfährt der Bürger -
krieg genau so . wie mit der zaristischen Armee : zuerst völlige
Zersetzung bis zum endgültigen Zerfall der früheren Armee

und danach Schaffung einer neuen Armee unter Ausnutzung
der alten Elemente der Organisation , nachdem diese durch
den Terror geduckt und durch den Hunger gezwungen wor -

den sind , dem Sieger ergeben zu dienen .
. . „ . �

Datz bei einem solchen Prozetz die materielle Kultur um

einige Generationen zurückgeworfen werden kann , wird von

dem furchtlosen Bucharin durchaus als möglich anerkannt .

Aber seine Theorie der sozialen Revolution will es nicht

anders . Zuerst Zerstörung , bis der . . Rullpunkt ' erreicht

ist , und dann Aufbau vom Nullpunkt an . — das ist die

charakteristische Unterscheidung der kommunlstlschen Revo -

lution von der sozialverräterischen Revolution Hilferdings ,

Kautskys und Otto Bauers . . . .
Als es sich aber in der Praxis erwies , datz jener Apparat .

der die bestehend « Industrie auf den Nullpunkt herabdruckte .

absolut unfähig war . einen neuen Produktionsapparat auf -

! " ' b- ' uen. setzte jene Ernüchterung ein . die in der kürzlich er -

schienenen neuen Schrift Lenins „ Ueber die Naturalstelier .
Die Vorbedingungen und die Bedeutungen der neuen Politik

Cdwjct - Rutzlands " ihren Ausdruck fand .
Diese Schrift ( die in der soeben erschienenen Nr . 5 der

„Russischen Korrespondenz " abgedruckt ist ), ist ungeachtet

einer Reihe von Ausfällen gegen die Menschewisten und

Sozialrevolutionäre , die den Schwerpunkt des Problems ver -

schieben sollen , nichts anderes als ein p o l e m 1 1 ch e s

PamphletgegendierussischenKom m u n i st e n,

siegen ihre theoretischen Vorurteile und utopischen Bor -

stellungen über den Gang der gesellschaftlichen Entwicklung .

Der Führer und Gründer der Kommunistischen Partei tritt

hier in der Rolle eines unbarmherzigen Zerstörers der

grundlegenden Anschauungen seiner eigenen Partei aus .

Die politische Bedeutung dieser Schrift besteht darin , datz

sie dem bevorstehenden Klassenkampf zwischen den ver -

schiedencn sozialen Mächten , die sich während der drei Jadre

der bolschewistischen Revolution dank den tiefen Er -

schütterungen der Volkswirtschaft gebildet uttd formiert

Die Verschleppung der oberfchlesischen Krage
Kranzösische Vorstellungen in Berlin
Nach einer Pariser Meldung bestätigt eine amtliche Note , datz

die englische Regierung sich damit einverstanden erklärt hat , datz
eine Sachverständigenkommission ansang ? nächster Woche in
Pari ? zusammentritt , um die oberschlesische Frage zu prüfen .
Diese Kommisston mutz ihren Bericht in wenigen Tagen aus -
arbeiten , damit der Oberste Rat am 24. Znli zusammentreten und
vor dem Monat Augost eine Entscheidung treffen kann , da Lloyd
George gezwungen ist , in die Ferien zu gehen . Die französische
Regierung hat sich mit dem sofortigen Zusammentritt der techni -
scheu Kommisjwn in Pari ? einverstanden erklärt . Dies « Kom -
Mission soll dem Obersten Rat entweder einen gemeinsamen Bor -
schlag unterbreiten , der die Entscheidung der alliierten Regierun -
gen erleichtern soll , oder einen sehr eingehenden Bericht vorlegen ,
der die Diskusston des Obersten Rates vorbereiten würde .

Der französische Ministerpräsident hat in London und in Rom
noch einmal auf die Haltung und die militärischen Vorbereiton .
gen Deutschlands in Oberschlesien aufmerksam gemacht und erklärt .
datz es unmöglich sei , unter diesem Druck eine Entscheidung zu
treffen . Die Alliiert - Kommisston in Oberschlesten sei infolge der
ungenügenden Effektivbestände unfähig , gegen die Situation vor -
zugehen . Die Rote zählt zusammen die Attentate auf . denen die
französischen Vertreter in Oberschlesien zum Opfer gefallen seien .
Die französische Regierung erklärt , datz es unmöglich fei , in Be -
ratungen einzutreten , solange die deutsche Drohung weiterbestehe ,
die ohne Zweifel eine Antwort der Polen nach sich ziehen würde ,
was die Alliierten in einen Krieg verwickeln könnte . Die letzten
Informationen zeigen , datz die Lage in Oberschlesien noch immer
prekär ist und datz sie den Alliierten nicht gestattet , eine Eni -

scheidung bekanntzugeben , die ihnen in Oberschlesien keine Ach -
tung verschaffen könnte .

Der französische Ministerpräsident hat diese seine Ansicht in
London und in Rom bekanntgegeben und beantragt , datz die
a ' li ' - rtcn Regierungen vor irder Tera - unq die not . ' iendigen
Tsuppenverstärkungen nach Oberj - hlcsi . n senden möchten , um die
Sicherheit herzustell . n, die für die Acht in ? der E' - tscheidung der
ANiieiicn unentbehrlich sei . Das f - anz�fi >che Oberkommando hat
berei ' g jetzt d. e notwendigen Verfügungen g? tro ' - en . Gleichzeitig
ist der französische Botschafter in Berlin beauftragt worden , noch
» ipmal die Aufmerksamkeit der deutschen Regierung auf die Lage
in Oberschlesien und die Borbereitungen des General Hoeser zu
lenken . Der französische Botschafter wird Deutschland noch einmal

auf den Ernst der Verantwortlichkeit aufmerksam machen , die es
auf sich genommen hat , da es die Netrutierung der Banden ge -
duldet hat . Dieser Schritt des französischen Botschafters mutz von
dem englischen und dem italienischen Botsckmfter unterstützt
werden und die deutsche Regierung mutz aufgefordert werden , Ver -
fügungen für den schnellen Transport der alliierten Trnppenver »
stärknno : » zu treffen . Bis zum Eintreffen der Berstärkungen
und der Wiederherstellung der Ordnung könne die Kommission der

Sachverständigen in Paris tagen und eine Lösung vorbereiten .

Sobald die alliierten Truppen sodann in der Lage sein werbe « ,
die Ausführungen des Vertrages in Oberschlesten zu sichern , ka « «
der Oberste Rat zusammentreten .

Auch aus der Pariser Presse geht hervor , datz die franzö -
fische Regierung die Entscheidung über Oberschlesten b i s

zum Herbst verschleppen will . Im „ Echo de Paris "
hat P e r t i n a x deutlich zu verstehen gegeben , datz man

durch diese Verzögerung Gelegenheit finden werde , die ande -
ren alliierten Regierungen , besonders Lloyd Georg « , für die

französischen Pläne zu gewinnen . Anscheinend ist es den

französischen Nationalisten unbequem , datz in der jüngsten
Zeit die englischen Truppen in Oberschlesien wesentlich ver «
stärkt worden sind , und man will wohl Zeit dazu gewinnen ,
neues französisches Militär nach Oberschlesien zu werfen , um
damit den von Frankreich unterstützten polnischen Ansprüchen
größeres Gewicht zu verleihen . Die Schuld für die Vorfälle ,
über die die französische Note Beschwerde führt , kann man
keineswegs auf das Konto der deutschen Regierung setzen ,
denn die Interalliierte Kommission hat die volle Verant «

wortung für die Verwaltung des Abstimmungsgebietes , und
wenn sich dort Ereignisse absvielen , die nicht den Beifall der
Alliierten finden , so haben sie selbst die Verantwortung da «

für zu tragen .
Das die S e l b st s ch u tz t r u p p e n des Generals Hoefer ,

die jetzt noch in Mittel - und Riedcrschlesien ihr Unwesen
treiben , eine Gefahr für die Entente darstellen sollen , kann

wohl im Ernst nicht behauptet werden . Die Auflösung und

Entwaffnung der Freikorps ist eine innerdeutsche An «

gelegenheit . Es zeigt sich aber jetzt schon , welche Folgen die

passive Haltung der deutschen Regierung gegenüber den
Freikorps hervorrufen müssen . � Nicht nur , datz sie den Asti »
ierten Gelegenheit gibt , aufs neue die Ausführung der Ab «

machungen über die Entwaffnung zu verlangen , ist der fran «
zösisckzen Regierung ein neuer Anlaß gebaien , der Regelung
der oberfchlesischen Frage Hindernisse in den Weg zu legen .

Zusammenstoß zwischen Engländern und Polen

Veuthen , 1«. Juli .

Gestern abend wurden bei Morgenroth zwei Autos mit

englischen Besatzungstruppen , die sich auf einer Kontrollfahrt be -

fanden , von Insurgenten mit wüstem Geschrei empfangen .
Als die englischen Soldaten einige Schreckschüsse absvben , er »
widerten die Insurgenten das Feuer . Darauf gingen die eng -
tischen Soldaten scharf gegen die Insurgenten vor , die sich zurück -

zogen .

Korfanly in Frankreich
Beuthen , 16. Juli . ( W. T. )

Der ehemalige Plebiszitkommissar und spätere Führer des pol -
nifchen Ausstandes Korfanty ist gest : rft nach Paris abgereist »
um an den Boulogner Verhandlungen teilzunehmen .

haben , literarisch Ausdruck verleibt . Von dem Bestreben ge -
leitet , die Macht seines diktatorischen Kreises um den Preis
des völligen Bruches mit dem Kommunismus zu retten , tritt
Lenin hier als Jnteressenvertreter des n i ch t k o m m u -
n i st i s ch e n Teils der Sowjetbureaukratie auf , der

„ Spezialisten " und der gebildeten Parasiten der Staats -
gewalt , ebenso wie der „ Cowjetbourgeoisie " . der neuen
Generation der Geschäftemacher , der reich gewordenen
Bauern usw . Im Gegensatz zu ihm vertritt die orthodoxe
kommunistische Strömung szugleich mit den naiven , utopi -
schen Erwartungen der rückständigsten und der revolutionär -
fanatisi <7rten Arbeiter ) auch die unmittelbaren materiellen
Interesscm jener Gruppen , die mit der allseitigen Bevor -

mundung des gesamten Wirtschaftslebens , mit der ökono -
mischen Diktatur über den Produzenten und Kon -
sumenten verknüpft sind . Die Angestellten der Lebensmittel -
ämter , die Mitglieder der Exekutivkomitees und der volks -
wirtschaftlichen Räte , die Gewerkschaflsbureaukraten „Tssche -
listen " fMitglieder der außerordentlichen Kommissionen ) , die
Mitglieder der „ kommunistischen Zellen " in den verschiedenen
Sowjetbehörden usw . — diese ganze vieltausendköpfige Ar -
mee . die zum größten Teil unfähig ist , sich den Bedingungen
des „freien wirtschaftlichen Verkehrs " anzupassen , ist zu dem
Schicksal verurteilt , den völlig unzulänglichen bestehenden
Zustand zu verteidigen oder ihn im Nnne eines noch
größeren Utopismus . in der Richtung einer „ allgemeinen
Militarisierung " reformieren zu wollen .

Die Schrift Lenins ist vom Geiste dieses heraufziehenden
Klassenkampfes erfüllt : darin liegt ihre Bedeutung und
nicht in den zahl - und kraftlosen Drohungen an die Adresse
der Menschewisten und Sozialrevolutionäre , mit denen sie
reichlich gespickt ist .

�Rein theoretisch gesprochen , ist auch ein anderer Ausweg
möglich und zwar der . daß die Kommunistische Partei sich
auf die große Masse der arbeitenden Klassen , auf die Ar -
heiter und Bauern politisch zu stützen sucht . Lenin weiß
aber , datz diese Klassen nur al » p o l » t i s ch s e l b st t ä t i g e

Massen in Betracht kommen . können , wie beispielsweise
zu Ende 1917 , als die Volschewisten von der Welle der

Massenbewegung zur Macht hinaufgetragen wurden . Das
bedeutet aber , daß die Volschewisten den Weg der De -
mokratie beschreiten , freigewählte Räte , Pretzfrei -
heit usw . gewähren müssen , um dann zur wirklichen Teil »

nähme des Volkes an der Staatsverwaltung , zur wirklichen
Verantwortlichkeit der Regierung , zur freien Organisatioir
der Massen zu gelangen , um den Widerstand der Kommu -

nisten gegen die neue Wirtschaftspolitik zu brechen und die

Interessen der Massen gegen jene bürgerliche Ausbeutung
zu schützen , die bei der Durchführung dieser Politik wieder -

hergestellt ist .

Ueberflüsssg zu sagen , datz dieser Weg für Lenin u n a n »
nehmbar ist . Die Feindschaft gegen die De -
mokratie sitzt in ihm tiefer als sein Glaub «
an den Kommunismus . In dem Augenblick , wo er
bei dem Versuch einer radikalen Schwenkung der Wirt -

schaftspolitik tatsächlich mit dem Kommunismus bricht , er -
klärt er vor allen Dingen , datz die Diktatur der Bolschewisten
gerade bei einer solchen Schwenkung unangetastet bleiben

müsse .
Lenin beruft sich auf den Kadettcnfllhrer M i l j u k o w .

der gesagt haben soll : „ Rur erst einmal eine Verschiebung
der Macht , ganz gleich , ob ein wenig nach rechts oder nach
links , von den Volschewisten weg , alles übrige wird sich
finden . " Lenin stimmt ihm vollkommen zu und verlangt
nicht nur die Aufrechterhaltung der terroristischen Diktatur ,

kündigt nicht nur eine erbarmungslose Verfolgung der So -

zialisten an , sondern wendet sich auch in schärfster Weise
gegen seine eigenen Parteigenossen , die noch gestern mit den

logenannten „ Parteilosen " anzubandeln suchten .
„ Die Menschewisten und Sozialrevolutionäre — schreibt er - -

haben setzt gelernt , sich in „ Parteilose " iimzufärben . Nur Dumm -
köpfe können dies noch nicht sehen , nicht begreifen , datz wir um
nicht zum Besten halten lassen dürfen . Die Konferenzen der Partei »
losen sind kein Fetisch . Sie sind wertvoll soweit man sich der noch ,
unberührten Masse nahern kann , sie sind aber schädlich » soweit sie



fcen als Parteilose « mstretenden Menschl misten und Sozialrevo -
lutionären als Plattform dienen . Die offenen und parteilos qe -
färbten Menfchiwisten und Sozialrevolutionäre gehören ins
Eefangnis , aber nicht auf «ine Konferenz der Parteilofen .
Man kann und mujj andere Methoden ausfindig machen , um die
Stimmung der Massen zu kontrollieren , um sich ihnen zu nähern .
Mögen jene nach dem Auslande gehen , die den Wunsch haben ,
Parlamentarismus , konstituierende Versammlung , parteilose Kon -
ferenzen zu spielen . Geht , bitte sehr , hin ru M a r t o w , erprobt
dt « Herrlichkeiten der „ Demokratie " , erkundigt euch bei den Sol -
baten Wrangels nach dieser Herrlichkeit , bitte schön. Wir haben
anderes zu tun als auf den parteilosen Konferenzen die Rolle
der Opposition zu spielen . " ( S. 303 . )

Was bleibt also übrig ?
Es bleibt nur der eine Ausweg : die Umwandlung

der kommunistischen in eine bonarparti -
stische Diktatur .

Die Diktatur einer Partei , die mit ihren unmittelbarsten
Interessen mit der Politik des utopischen Kommunismus
verbunden ist , kann nicht als Werkzeug einer Politik dienen ,
die den Kommunismus „ abbaut " und auf die Wiederher -
stellung des Kapitalismus hinsteuert .

Die Ersetzung der Diktatur durch die Selbstverwaltung des
Volkes , durch die Demokratie , wird als unannehmbar be -
trachtet . Unter diesen Umständen bleibt der Vonapartis -
mus als einziger Ausweg , der gelingen kann .

In einem Lande , wo die Masse der Bevölkerung aus den
ökonomisch zersplitterten mittleren Bauern besteht und das
Proletariat durch die bolschewistische Wirtschaftspolitik um
das Fünffache gegenüber dem Zahre Istl ? geschwächt ist : wo
die neue Sowjetbourgeoiste sich erst formiert , während die
alte bürgerliche Intelligenz zum Teil vernichtet , zum Teil
durch Hunger geschwächt ist : wo der dreicinhalbjährige bol -
schewistische Terror die Bevölkerung politisch in einzelne
Atome verwandelt hat . und wo auf dem Hintergrunde die - !
ser atomisierten Gesellschaft eine ungeheure Pprainide der
militärischen und zivilen Bureaukratie sich erhebt . — in
einem solchen Lande kann man an eine bonapartistische Dik -
tatur denken , die zwischen den einzelnen Klassen zu balan -
zieren sucht , um mit Hilfe der bureaukratisch organisierten
Staatsgewalt die unaufschiebbaren wirtschaftlichen Aufgaben �

zw lösen .
Das neue Wirtschaftsprogramm Lenins , das im

Kampfegegcndassoziali stische Proletariat �
und die demokratische Bauernschaft , unter

Aufrechterhaltung der Rechtlosigkeit der :
Volksmassen durchgeführt werden soll , ist das Pro - !

gramm der bonapartistischen militärisch - bureaukratischen
Diktatur .

Und wenn man nun sieht , wie Lenin , der arme , in seinen l

Schriften und Reden hilflos hin und her zappelt , um feine
Kommunisten von der Notwendigkeit einer antikommunisti -

schen Politik zu überzeugen , und dadurch der Notwendigkeit
enthoben zu werden , über die Partei hinweg zu schrei -
ten , so möchte man ihm unwillkürlich zurufen :

„Latzt Euch . Gevatter , auf den Boden herab , verschwendet
nicht unnütz Eure Kraft ! "

Ueber den ökonomischen „ Thermidor " schreitet vorwärts

zum politischen „ Achtzehnten Brumaire " !
Die Einzelheiten des Kampfes innerhalb der kommu -

nistischen Partei und des staatlichen Apparates wegen der

„ neuen Politik " Eowjetruhlands kennen wir nicht und

werden sie vielleicht nicht sobald erfahren . Wie intensiv

jedoch dieser Kampf ist . geht nicht nur aus dem heftigen
Ton der Leninschen Schrift hervor , sondern auch aus der

unerhörten Tatsach «, dag der Kongreß der Volkswirtschafts -
räte und Gewerkschaften die Hauptvertreter der neuen Po -
iitik , die Leiter des Obersten Volkswirtfchaftsrates Rykow ,
Miljutin und Lomow ihrer Posten enthob und solche „ Un -

entwegte " wie Schljapnikow und Sapronow in das Präst -
dium dieser Körperschaft wählte . Das aufmerksame Stu -

dium der Sowjetpresse gibt uns volle Möglichkeit , zu be -

obachten , wie die noch immer von Kommunisten geleitete
gewaltige bureaukratisch « Maschinerie Sowjetrußlands auf

Schritt und Tritt die von Lenin angekündigten Reformen
sabotiert . . .

Es tritt immer deutlicher hervor , daß die „ neue Politik "
zur gegen einen bedeutenden Teil der Kommunisten , nur
im Kampfe mit ihnen durchgeführt werden kann . Das ist ver -

ständlich , denn die alte Politik wird nicht nur von den

utopischen Vorurteilen der Durchschnittskommunisten , son -
Zern auch von starken Interessen gefordert .

Entweder wird die „ neue Politik ' � durch das Beharrungs -
vermögen des Staatsapparates und den Widerstand der

Durchschnittskommunisten annulliert und hinterläßt ledig -
lich einige vereinzelte Maßnahmen , die , mit dem allgemeinen
System nicht verknüpft , außerstande sind , auch nur im ent -

fernteften Maße die wirtschaftliche Katastrophe aufzuhalten :
oder aber diese Polktik triumphiert auf den Trüm -

mein der gegenwärtigen Kommunistischen
ParteiRußlands .

Das Verdienst Lenins besteht dann , daß er . gegen fernen
Millen , die ökonomische Unmöglichkeit der

daß Lenin und seine Gesinnungsfreunde jetzt von demselben
Verantwortlichkcitsgefühl erfüllt sind , die auch Wilhelm II .

( zur Schau trug , als er bis zum letzten Augenblick der Ueber -
i Zeugung war , daß er weit eher als feine ungetreuen Unter -
! tauen selbst einen „ Schmachfrieden " mit der Entente unter -

: zeichnen könnte . Bei einem so hoch entwickelten Verantwort -
lichkeitsgefühl vor dem Vaterlande ist auch Lenin bereit ,
lieber mit eigenen Händen die schmutzige Arbeit der Wieder -

' Herstellung des Kapitalismus und ' der Befestigung des
bäuerlichen Eigentums durchzuführen , als im Namen des
Prinzips dieses Werk anderen zu überlassen .

Deshalb �hört man jetzt von den Kommunisten nicht mehr .
daß sie „ fortgehen und die Tür hinter sich zuschlagen "
werden .

Die Aeuregelung der Brotversorgung
Berlin . 10. Juli .

W. T . B , teilt mit : In einer Reihe von Morgenzeitungen der

reichshauptstädtifchen Presse vom Donnerstag befinden sich Artikel
über die Neuregelung der Brotverjorgung vom lö . August d. I .
ab und über markenfreies Brot . Wie wir aus dem Reichsernäh -
rungsminifterium erfahren , enthalten diese Artikel neben Richti -
gom wesentliche Irrtümer . Es ist zutreffend , daß vom 13. August
ab neben dem rationierten , aus Brotmarien abgegebenen Brot
auch markenfreies Brot von der Bevölkerung bezogen werden

Es ist weiter zutreffend , daß d « » rationierte Brot eine

Preiserhöhung erfahren wird , weil das Reich bei feiner finan -
üellen Notlage nicht weiter imstande ist . die bisher zur Niedrig -
Haltung der Brotpreife verwandten Reichsmittel in gleicher Höhe
zur Verfügung zu stellen . Die Erhöhung des Vrotpreifes für das
Kartenbrot wird etwa 10 Prozent de ? derzeitigen Preises be -
tragen , das bedeutet einen Verkaufspreis für das 1S90 - K: amm -
Brot von etwa 7 Mark . Die Schätzungen über den künftigen Preis
des aus freiem Mehl hergestellten Brotes entbehren jeder sicheren
Grundlage . Es ist aber kein Anlaß zu der Annahme , daß dieses
Brat 13 oder gar 14 Mark kosten wird . Selbst wenn es aus
Zluslandsmehl hergestellt würde , so könnte es bei dem heutigen
Weltmarktpreise für Getreide und dem derzeitigen Balutastand
der Mark für einen geringeren Preis als 12 Mark abgegeben
werden . Die Kosten des freien Inlandgetreides , aus welchem in
erster Linie derartiges markenfreies Brot hergestellt werden wird .
werden voraussichtlich noch niedriger als für Auslandsgetreide
fein . Es darf schon mit Rückficht auf die vom 1«. August ab
einsetzende freie Konkurrenz erwartet werden , daß der Preis für
das markenfreie Brot nicht ungebührlich gesteigert werden wird .
Es ist im übrigen von der Reichsgetreidestelle nicht beabsichtigt .
Preise für freies Mehl » der daraus erbackenes Brot festzusetzen .
Es würde ihr hierfür auch die gesetzliche Zuständigkeit fehlen .

. steht also fest , daß vom 15 . August ab die A u s g a b' e
für Brot , das unentbehrlichste Lebensmittel der minder »

bemittelten Bevölkerung , eine beträchtliche Er -
h ö h u n g erfahren wird . Diese Tatsache kann nicht bestrit -
ten werden , sie war ja vorauszusehen , als die Neuregelung

Brotverforgung durchgeführt wurde . Was im übrigen '

die Versicherung des Reichsernährunasministeriums angeht , !
daß der Preis für das markenfreie Brot „nicht ungebührlich

gesteigert " werden könne , so wissen wir aus oer Erfahrung
mit den anderen früher zwangsweise bewirtschafteten
Lebensmitteln , was davon zu halten ist . Wir erleben ja den
Segen des freien Handels augenblicklich an der B n t t e r :
in den ersten Tagen schien es , als ob der Preis sich, wenn
auch noch in beträchtlicher Höhe halten , doch aber niedriger
fein werde , als der bisher im Schleichhandel gezahlte Preis .
Inzwischen aber haben Produzenten und Händler die Kon -
junktur erfaßt , und sie sind dabei , den Preis für die Butter
zu einer für die minderbemittelte Bevölkerung kaum noch
erschwinglichen Höhe hinaufzutreiben . Etwas anderes wird
bei markenfreiem Brot auch nicht zu erwarten fein .

Das Reichsernährungsministerium begnügt sich asso da -
'

mit . eine Nebensächlichkeit in den ersten Meldungen zu de -
mentieren . Zu der Hauptfrage schweigt sich die Regie - i
rung aber völlig aus . nämlich darüber , was sie zu tun ge - i
denkt , um die neue Belastung des Haushalts der minder -

'

bemittelten Bevölkerung durchdie Vrotverteuerung wieder
einigermaßen auszugleichen . Wir haben an dem österreichi -
ichen Beispiel gezeigt , daß es wohl möglich ist . eine Sta� - '

feiung der Brotpreife nach dem Einkommen der
Verbraucher durchzuführen . Die deutfcke Regierung aber
läßt die Dinge ruhig treiben , sie hat lediglich die eine Ver -
tröstung übrig , daß es nicht ganz so schlimm kommen werde .
Auch an diesem Vorgang mögen die Organisationen der Ar -
beiter , Angestellten und Beamten erkennen , daß sie den Ab -
Mehrkampf gegen die neue Verschlechterung der Lebens -
Haltung sofort organisieren müssen .

oder gar bei den Dentschnationalen das Ende seiner politischen !

Tage oerbringen . Dem deutschen Volke würde daraus kein Scka - !

den erwachsen . Im Gegenteil , die Klarheit würde zwangsläufig

zu einer politischen Gesundung führen .

Ltnterstüyung der kemalisiischeu Armee ?

„ Journal des Debats " berichtet , vor mehreren Wochsy
habe Baron v. Maltzahn vom Auswärtigen Amt den Besuchr
von russischen und türkischen Persönlichkeiten empfangen , die

ihn bewegen wollten , die deutsche Politik aktiv in

die kleinasiatischen Verhältnisse hineinzu -
bringen . Es habe sich um nichts weniger gehandelt als um

die Reorganisation der Kemalisten - Armee durch deutsche
Offiziere . Maltzahn habe es abgelehnt , auf dieses Ver -

langen einzugehen , den Vertretern sei es jedoch gelungen ,
wahrscheinlich mit Hilfe einer deutschen Orientgesellschaft ,
direkte Verbindungen zum Auswärtigen Amt herzustellen .
die zu dem Orientreferenten von Stockhammern führten .
Dieser habe den Plan mit solchem Eifer aufgenommen , dcch
daraufhin , wie schon mehrfach gemeldet , zirka 200 deutscht
Offiziere in Angora eingetroffen sein sollen . Diese seien im

Hauptquartier Kemal Paschas und bei den Fronttruppen
verteilt .

Das deutsche Außenministerium wird sich ungesäumt a m t »

lich zu der Behauptung des „ Journal des Döbats " zu

äußern haben . Es mag bei der Gelegenheit darauf hinge -
wiesen sein , daß uns in letzter Zeit von verschiedenen Seiten

Gerüchte zu Ohren gekommen sind , die kemalistischen Truppen

würden von Deutschland aus auchmitWaffen vessorgt .
Mit dieser angeblichen Waffenschiebung wurde ebenfalls der

Orientreferent Freiherr von Stockhammern in Verbindung
gebracht und außerdem ein früherer Korrefpon -

dent der „ Frankfurter Zeitung " in Konstan -
tinopel , der letzthin im Aufträge des deutschen Außenministe -
riums in Rom geweilt haben soll . Die Angelegenheit wurde

auch schon in einer Sitzung des Auswärtigen Ausschusses ge -

streift , ohne daß freilich eine Erklärung der Regierungsver -
treter erfolgte .

Mancherlei Anzeichen lassen vermuten , daß einzelne

Beamte des Auswärtigen Amtes nach wie vor Politik auf
eigene Faust treiben , und daher sind leider alle die erwähn -

ten Gerüchte nicht ohne weiteres von der Hand zu weisen .

Besitzt der Minister Dr . Rosen den Willen

und die Kraft , sein Hausreckt in seinem Mi -

nisterium zu wahren ? Als er fein Amt antrat , war

viel von einer großen Säuberungsaktion in diesem von renk -

tionären Elementen stark durchsetzten Ministerium die Rede .

Es ist jetzt sehr still aeworden , und man hört nichts mebr von

der Beseitigung der Personen , die , von anderem abgesehen .
auch auf die Politik des Dr . Simon einen so verhängnisvollen
Einfluß ausgeübt haben . Kann Dr . Rosen zu keinem Ent -

schluß kommen , so wird es höchste Zeit , daß der Reichs -

k a n z l e r sich um diese Angelegenheit kümmert .

Schanddemokraien
Die preußischen Demokraten scheinen mit ihren bayerischen

> W > _ _ _» > W. _ . Kollegen in einen edlen Wettstreit getreten zu sein . Sie suchen
weiteren Existenz derDiktaturderKommu - gegenseitig ihr « Reaktionäre Gesinnung zu übertrumpfen . Bei der

> en Partei aufdeckt . Andererseits besteht Abstimmung über die Anträge , die im Preußischen Landtag zum
Rotetat eingebracht waren , stimmten die Demokraten gemeinsam
mit den beiden R e ch t s p a r t e i e n die Anträge auf Aufhebung

Belagerungszustandes in Ostpreußen und Mitteldeutschland

nistischen P - - - - - • »
das Verdienst jener Kommunisten , die die Reformen Lenins

sabotieren , darin , daß sie eine glänzende Illustration für die

Unmöglichkeit der Aufrcchterhaltung dieser Parteidiktatur

durch die von Lenin geforderte Preisgabe des kommunisti -

schon Programms bietet , der die Diktatur der Kam -

muniften durch die nichtkommuni st ische Dlk -

tatur der Bolschewisten ersetzen will .

Alle Bemühungen Lenins find darauf gerichtet , die gegen -

wärtige Kommunistische Partei Rußlands von der Notwen -

digkeit zu überzeugen , den Kommunismus prets -

zugeben , un , als „einfache Bolschewisten " die Parteidlk -

ratur in ihrer Hand zu behalten . ,
Eine solche „llmorientierung " ist jedoch nur für einzelne

Personen denkbar . Sie ist unmöglich für eine ganze M a s .

scnpartei , deren Bestrebungen und Ziel « und selbst

Vorurteile tief in der sozialen Wirklichkeit und den sozialen

Interessen wurzeln . � . . . . �
Di « politische Aufgabe , die Lenin und seine nächsten Ge -

[ innungsfreunde sich gestellt haben , ist unlöstKU .

Welche andere Lösungen weist ihnen die Wirklichkeit ?

Im Jahre 1917 pflegten die Bolschewisten . in Voraussicht

ihres Mißerfolges , gern zu sagen , sie würden „ fortgehen
und die Tür hinter sich zuschlagen ". Theoretisch ist dieser

Ausweg auch noch heute möglich . Wie schön wäre es . wenn

man die Sozialrevolutionäre und die Mcnschewisten veran -

lassen könnte , die ekelhafte Suppe auszulöffeln , die die Bol -

schcwisten eingebrockt haben , wenn man sie zwingen konnte .
die schmutzige Arbeit der aktiven Förderung des Kapitalis -
mus zu übernehmen . � .

Indessen hat die dreieinhalbiährige Reaierungstatigkeit
bei der herrschenden Schicht der bolschewistischen Partei einen

Machthunger geweckt� der von der natürlichen Illusion be -

gleitet wird , daß außer ihnen niemand regieren könne , und

daß die Alternative so stehe : „ Entweder Diktatur der Bol -

schewisten » der Diktatur der Romanows . " Kein Wunder ,

{ des

j nieder . Die schmachvollen Zustände in den Jnternierungs -
1 lagern scheinen diese „ Demokraten " gleichfalls mit ihren politi -
i Ichen Grundsätzen vereinbaren zu können . Deshalb haben sie
� auch die entsprechenden Anträge der Unabhängigen und der
' Rechtssozialisten , die die Beseitigung der Jnternierungsschmach
! forderten , in edler Gemeinschaft mit den Rechtsparteien nieder -
I gestimmt . •

Daß die Demokraten in Bayern orgefchfreundlich sind
und gegen die Auflösung der Einwohnerwehren mit denselben Ar -
gumenten angekämpft haben wie die Kahrleute , ist bekannt . Be -
kannt ist auch , dag der frühere Reichsminister Dr . Koch die Or -
gefch in jeder Weife begünstigte , ebenso wie jetzt der preußische
Innenminister , Dr . Dominicu, . die restlose Auflösung der
Orgesch durch allerlei dehnbare Erlasse zu umgehen ver -
sucht . Orgeschgesinnung und Demokratie scheint somit auch in
Preußen bei denjenigen , die sich Demokraten nennen , » ins zu
fein , und aus diesen Gründen stimmten die Herren , wiederum zu -
sammen mit den Rechtsparteien , die Antröge der Unabhängigen
und der Rechrssozialisten nieder , die eine Zurückziehung des Er -
lasse ? vom 26. Juni forderten und Maßnohmen verlangten , die
Orgesch und alle ihr verwandten Verbände rücksichtslos aufzu -
lösen . Dafür haben sie einen verwässerten Antrag ein -
gebracht , der dann auch angenommen wurde . Aber die in diesem
Antrag geforderten Magnahmen find so dehnbar und auslegungs -
fähig , daß der Orgesch damit keine Beschwerden erwachsen werden .

Damit ist wieder einmal schlagkräftig dargelegt , daß die Partei -
firma „ Deutsche Demokratie " bankrott gemacht hat und im

politischen Leben gelöscht ist . Eine eigene Politik , politische
Linie verfolgen die Cachoerwalter der Konkursmasse nicht . Von
ein paar Außenseitern abgesehen , könnte heute das , was

sich Demokrat " nennt , ebensogut bei der Deutschen Vollspartei

Ltm die Sankiionen
Philipp « Millet , ein bürgerlicher französtscher Journalist

der schon bei verschiedenen Gelegenheiten die Torheiten der fran -

zöfischeu Politik gegenüber Deutschland angenagelt hat , tritt

neuerdings wieder in der Zeitung „ Paris Midi " für Auf -
Hebung der wirtschaftlichen Sanktionen am
Rhein «in . Frankreich , so sagt er . müsse wählen zwischen
einer Reparationspolitit und der Aufrecht -

erhaltung der wirtschaftlichen Sanktionen in

ihrer gegenwärtigen Form . Wenn man wolle , daß Deutschland

bezahl «, müsse man auf die Zollgrenze verzichten , die das Rhein -

land vom übrigen Deutschland trenn «, aber wenn man vorziehe ,

den Zoll und die Zöllner aufrechtzuerhalten , müsse man darauf

verzichten , bezahlt zu werden . T- as sei kein « Sprache , mit der

mau den Alldeutschen gefällig sei « wolle , sondern die srauzösische

Sprache des gesunden Menschenverstandes , um so mehr , als nur ver -

langt werde , daß man an die Sanktionen rühr «, die die wirt -

schaftlich « Tätigkeit Deutschlands einschränkten , aber beispiels -

weise nicht an die Besetzung der drei Rheinhäfen . Man könne ja .

einwenden , besser als zuzugeben , daß Deutschland sich Wirtschaft -

lich wieder erhebe , also eine « Platz aus dem Auslandsmarkt ein -

nehme , wäre es . auf Zahlung zu verzichten . Man könne auch

sagen , ehe Deutschland wieder emporkomme , könne Frankreich
Bankerott machen . Das Absurde aber sei . daß man Deutschland
die Hände binden wolle und zu gleicher Zeit fordere , daß es sich

an die Arbeit begebe , um wieder auszubauen , was es zerstört

habe .
Wir registrieren gleichzeitig eine belgische Stimme für die

Aufhebung der Sanktionen . '

Der sozialistisch « Abgeordnete Pierrart hat bei ber Bud »

getderatung über die Kriegsichäden sein Bedauern darüber aus -

gedrückt , daß das Budget keinerlei Andeutungen über die Kosten
de » Besatzungsheeres enthalte , die von Deutschland zurückgezahlt
werden müßten . Bei dieser Gelegenheit müsse er fragen , ob die

Alliierten nicht die Aushebung der Sanktionen , als » die Besetzung
der drei Rheinhäfen und die Schaffung einer Zollgrenze , ins Aug «
fassen sollten . Di « Regierung Wirth habe ernstliche An -

strengunge « gemacht , um ihre Derpslichtungcn . zu erfüllen , man

müsse sie unter st ützen dadurch , daß man auf die Sank -
tionen verzichte .

Der belgische Minister für Auswärtig « Angelegenheiten Jas -
pa r erklärte , die Aushebung der Sanktionen könne erst nach Ein -
Verständnis aller Alliierten erfolgen . Demnächst werde darüber
beraten werden , aber die Kammer werde verstehen , daß es ihm
unmöglich fei , augenblicklich zu sage », welche Haltung die bei -
gische Regierung einnehmen werd « .

Wir können uns nur immer wieder der Forderung nach Beseiti -
gung der Zwangsmaßnahmen anschließen . Die französische Regie -
rung muß erkennen , eine wie nachteilige Wirkung die Sank -
tionen auf die Dauer auch auf das Wirtschaftsleben des eigenen
Landes ausüben . Freilich würde sie dieser Erkenntnis zweifellos
schon näher sein , wenn die Urteil « von Leipzig und die Hetzrede »
deutscher Rationalisten nicht immer wieder ihr Urteil trübten .

Eine schmutzige Gesellschaft
Durch die Zentrumspresse , aber auch durch die übrig « Rechts -

xr«sse geht eine Rotu , dag unsere Genossin Luis « Zietz im
Bade Wildungen ein bequemes Leben führe . Allen Genossen ist
bekannt , dag . Genossin Zietz schwer krank ist und seit dem
10. Juni aui Anordnung de » Arztes «in « Kur machen

Antritt dieser Kur mußt « unser « Genossin bereits
mehrere Wochen dos Bett hüten . Den kleinen Unterschied scheint
dl « Schmutzpresse nicht zu erkennen , ob jemand , der krank ist . in
einem Bade sich aushalt , oder ob jemand einen Kurort aussucht ,
um sich einem Freudentaumel hinzugeben .

De « » en ernannte chinestsche Gci - bästströger « hang Aün Kai
ist vom Reichsminister des Auswärtige » empfangen worden und
hat die Leitung der Gesandtschaft übernommen . Die Kanzlei der
Gemndtschast - befindet sich Berlin . Kurfürstendamm 218 . F« iiv

sprcchcr Steinplatz 4773 .



Die Lt - Booi - Helben verurteilt
Der Leipzigs Gerichtshof hat die beiden U- Boot - OffiziereD i t h m a r ' �lnd Boldt zu je 4 Z a h r e n Gefängnis

verurtel/lt . Der Hauptschuldige , der Kommandant

l ? ' � � dem Gericht nicht gestellt und gilt als un -
ausfindoar�

Er hatlie Grund dafür . Die Urteilsbegründung stellt fest ,
es sei r/illig einwandfrei und klar erwiesen , da » die Torpe -
dierun/g der „ Llandoverp Castle " objektiv Völker -
rechtswidrig erfolgt ist . denn weder die Bemannung .
noch d,e Ladung des Schiffes , das zum Ueberfluß in der
n ? ' ®# oone fuhr , sei zu beanstanden gewesen . Das Gericht
ha� ferner für erwiesen . dagdieRettungsbooteab -
ilchtllch beschossen worden sind , um die Zeu -

der verbrecherischen Tat zu beseitigen .
illenn man einen Vergleich zieht zwischen der Strafe , die

einem Morder zuteil werden würde , der — sagen wir ein -
mal im Zioilverhältnis einer solchen Tat schuldig wird , der
mehrfachen Mord begeht und außerdem eventuell Zeugen
seines Verbrechens mit der Waffe anfällt , in der Absicht , sie
zu toten — wenn man diesen Vergleich anstellt , dann muß
man finden , daß das Urteil außerordentlich milde
a u s g e f a l l e n ist . Wir fürchten , daß diese Milde im Aus -
lande nicht anders wirkt als die bisherigen freisprechen -
d e n U r t e i l e.

Mit den beiden Offizieren , und schwerer als ste, ist der
Mann verurteilt , der die letzte Verantwortung für die
- grauenvolle Heldentat trägt und als ibr Urheber angeseben
iverden muß . der Herr Kommandant Patzig . Ihm sagt die
Acteilsbegründung nach , daß er zu allem übrigen der U r -
rundenfälschung schuldig ist . die ebenfalls ausgeführt
wurde , um die Spuren des Mordes zu vcr -

Le' ghe' t und Hinterhältigkeit sind die Wesens -
zuge dieses Mannes . Von dem Augenblick an . da er sich des
verbrecherischen Charakters seiner Handlung bewußt gewor -den zu sein scheint , hat er mit planvoller Absicht alle Vor -

n 7,7 - b -°n " K" ' um sich d e r V e r ° n t w ?r tun g zu
Lt &u J „n' r ?ie ' % �[bcnJlctt et fortgesetzt bis jetzt , bis

e7w sSL dem Gericht Seiner Charakterlosigkeit sebt

irfmrhmo 7 auT ' ' Udem er seine beiden Gefährten und Mit -

iTh x » « ie ?unmehr verurteilten Offiziere , dem Gericht

mirx (L. r. 0tun® uberläßt , während er selbst unsichtbar

, muß darum in den Augen aller anständigen Men -
MIN , als dopvelt verurteilt gelten , auch wenn er nicht der
Strafe verfallt .

sich damit auch ein Verdienst erworben .
Cr hat die Gesinnung derer einmal enthüllt , denen im
" liege Leben . Gut und Freiheit von so vielen Menschen
anvertraut war . Er ist der erste zur Aburteilung kommende
Kriegsbeschuldigte , der wußte , daß er nach Lage der Dinge
Nicht mit der Milde der Leipziger Richter rechnen durfte , die
leinen Vorgängern zugute gekommen ist . — und er entzog
lich der Verantwortung und Strafe . Solche
Menschen aber züchtete das Svstem , das nicht zur eigenen
Verantwortung und zum Bekennen erzieht , sondern zu s k l a -

liischem Gehorchen zwingt und damit zur A b w ä l -

zungvonSchuld verleitet und Gelegenheit gibt . Dieses
« Ystem des Militarismus , diese Barbaren »
kl e s j n n u n g. die die deutschen nationalistischen Kreise als
den besten Teil ihres geistigen Seins prellen , stand in diesem
-Prozeß wieder einmal in feiner ganzen Sch e uß l ick ke ich
nackt vor uns und vor der Welt . Das System und alle , die
es anerkennen , sind in Leipzig mit den Schuldigen verurteilt
worden .

Die Urteilsbegründung

Im Prozeß gegen die beiden früheren U- Boot - Offiziere Dith -
mar und Boldt vor dem Reichsgericht wurde heute mittag l Uhr
das Urteil verkündet . Die beiden Angeklagten wurden wegen
Beihilfe zum Totschlag zu je vier Jahre » Sesängni ; verurteilt .

Außerdem wurde geaen Dithmar aus D i e n st e n t l a s s u n g
Plannt , und gegen Boldt auf Verlust des Rechts zum
Tragen der Olfiziersunisorm . Die Angeklagten
haben die Kosten des Verfahrens zu tragen , die Auslagen wurden
ledoch der Reichskasse auferlegt .

In der Begründung wird ausgeführt : Der Serichtshos
liebt es zunächst für vSllig einwandfrei und Nar erwiesen an ,
baß die „ Llandovery Castle " objektiv völkerrechtswidrig torpediert

- - den ist . Die Verhandlung hat bestimmt ergeben , daß das

Schiff als Lazarettschiff ansgestattet und als solches gekennzeickmet
war . Es ist erwiesen , daß weder die Bemannung noch die sonstig ?
Belastung des Schiffes irgendwie völkerrechtlich zu beanstanden
mar , daß vielmehr alles auf dem Schiffe i nbe st er Ordnung
war Es ist weiter erwiesen , daß das Schill innerhalb der Zone
fuhr , innerhalb deren eine Torpedieruna n i ch t zulässig war .

Endlich ist nachgewiesen , daß der Befehl der dentschen Regierung
und der höchsten Marinestelle dahinging , daß solch « »chifi «, wie das
hier fragliche , nicht torpediert werden dursten . Es ergibt sich
aus diesem Befehl daß die deutsche R? gr - , " ng den Standpunkt

vertrat daß es nach den völkerrechtlichen Bestimmungen als un -

zulässig erachtet wurde , da . Torpedieren unter Nichtachtung als

Hospitallchilf von solchen Schiffen vorzunehmen , die Verwundete

ous dem Landkrieg « über See transportierten . Auch der Kam .

Mandant de » U- Bootes . Patzig , kann sowert h, «r ersichtlich .
keine Umstände geltend marben daß er zur Torvedleruna be -

rechtigt war . Es war vielmehr , wre der Sachverständige m

durchaus objektiver und überzeugender Wei ! « ausgeführt hat ,

lediglich das allgemeine Mißtrauen , das leider au , �
beiden Seiten entstanden war . vermog « dessen ein « Kriegspartei �
der anderen ohne weiteres Dölkerrechtswldr . gkeiten zutraut « d. «

den Kommandanteil hie «, viellei - bt auch noch in

u b e r ! e b ' n ließ daß es zunächst noch « mer bessere « Prainng

« nd Übersicht im einzelnen Falle bedurfte . Me - da » . n ' erem - r .

ober hier aeo - n die Angeklagten nicht , denn es ist nicht A . klage

echoben . dag sie der vorläßlichen oder bedingten vvrßrßUchen

Torp - dierung des Lazarettschiffes und der damit « rbundenen

Tötung von Mensthen ssck schuldig gemacht h° �n l ° nd « rn d,e

Anklage gebt dahin , daß st « zu einem spateren Zestv nkte . nach

d e r T o r v e d i e r u n g . sich an der Tötung von

Menschen beteiligt haben , die in Rettungsbooten von dem

untergehenden Schiff glücklich entkommen waren . Der Gerichts -

Hof ist überzeugt , daß von den Booten
�«stens drei ° uwhall . .

der Eefahrzove . die da » untergehend « Schill bot . sich bewegten .

Ta war zunächst das Kapitänsboot , über dessen Fortkommen
n ° u « Auskunft erteilt worden ist . dann weiter zwencllos da�
fonig « Boot , aus dem der Zeuge H. gaman ""��rittev
» enommcn wurde . Das dritte Boot war d ° s des drstteu � n�rs
M' t fechs Mann . Von diesen drei Booten steht fest M fte vom

hakenden Schiff abgekommen waren u - d daß st « « - ch an

dem Nasser stch befanden , als die Tatigke . t �s U Beot s
�

n»

feßte . Es ist nicht einzusehen , warum , « enn nicht ern auger�
C

�
wirken stattfand , eines dieser dre , Boote , nicht ebenso ung f h

davongekommen sein sollte , wie das �upitensbcu .
�

lang , sich aus der Eefahrzon » zu entfernen . Dies « Boote '

Ansicht des Gerichts a b s i ch t l i ch b e l ch o s s - » w ° rden Und

» war zu dem Zwecke , um di « Zeugen ,u beieitst, ««. die den

lteill des U- Boot - Kommandanten hatten nachweilen umne » . _

welchen Gedanken sich der Kommandant Patz ' g » - tragen hat . . st

aus d- r Verhandlung klar hervorgegangen . « « « « » »
, Es mag nur hervorgehoben werden , daß ein bestimmter

dafür, daß das UBoot das R. ttungshost rammen » a « - .

nicht erbracht ist . daß aber auch , wenn d » , dar Fall nw . .

die Verantwortung der Angeklagten ausscheiden würde , weil
dieses Rammen und die Führung des Bootes ausschließlich durch
das Kommando Patzigs selbst zur Ausführung gebracht worden
wäre .

Es ist nun die Absicht der Beseitigung der überlebenden Mann -
schaft der „ Llondovcry Castle " nicht nur aus diesem Umstand « mit
Sicherheit zu entnehmen , sondern namentlich aus der Rede , die
der Kommandant Patzig dann hielt , und bei der er nicht etwa von
der unrechlinoßlgeu . bedingl voitttzlich oder fahrläifig ousgeföhr -
ten Torpcdierung des Schiffes sprach , sondern ohne Unterschied ,
und für jeden deshalb sonnenklar , tatsächlich von dem sprach , was
sich der Torpedierung angeschlossen k�itte . nämlich von dem An -
griff auf dre Rettungsboote , in bezug auf die er sich von seiner
Mannschcst Schweigen erbat . Das weitere Verhalten des
Kommandanten Patzig beweist aber noch mehr als das . Daß er
nicht etwa lediglich für die fahrlässig erfolgte Torpedierung des
Lazarettschiises fein Verhalten zu rechtfertigen hatte , sondern daß
er gerade auch hier wieder die Vernichtung der Rettungsboote zu
verdecken und der Kenntnis feiner Vorgesetzten zu entziehe » suchte .
das ergibt sich daraus , daß er die Eintragung in das Schiffstage »
buch vsliibtwidm ausgeführt und von dem ganzen Vorgang nichts
erwähnt bat . Aber noch mehr als das . Er ging soweit , daß er
eine »»richtige Nqute in die Karte eintrug , also direkt zur Fiil »
schung einer Urkunde überging , die richtig herzustellen er ver -
pflichtet war .

Die Sachlage , wi - sie festgestellt worden ist . ergibt klar , daß
die einzig : » Ziele , die vorhanden waren , nur die Rettungsboote
waren , das andere Ziele gar nicht in Frage kommen konnten und
ein besonderes <, - euer im übrigen durch nichts gerechtfertigt war .
Die Ueberzeugung daß die Rettungsboote wirklich getroffen
und mit ihren Insassen vernichtet worden sind , hat das Gericht
gleichfalls nicht abzulehnen , vermocht . Im Gegensatz zum
O b c r re i cd s a n w a l t wird angenommen , daß drei Rettungs -
boote glücklich » bgekommen sind , daß zwei davon verschwunden sind
und daß sich das ubrigaebliebene Boot tagelang auf See gehakten
hat . Unter dicsen Umständen ist kein Grund vorhanden , eimu -
sehen , warnm dre anderen Indizien dafür , daß die beiden andern
Boote infolge� Anwendung von Gcschützseuer verschwunden lind .
abzulehnen waren , hat aber der Kommandant Patzig in der Weise
gehandelt , so haben die Angeklagten ihrerseits an d r Maßnahme ,
die er getrollen hatte , namentlich , soweit das Geschützfeuer in
Frage kommt , teilgenommen, - sie sind an dem Verbrechen .
das die Tötung dieser Schiffbrüchigen bezweckt hat , beteiligt
gewesen . ,

Dos Gericht ist der Ueberzeugung . daß alle drei Offiziere übe «
das Ziel ihrer Handlung einig waren , daß sie also bestrebt waren .
den Fehlangrin des U- Bootes , mag er immerhin dem Komman -
danten zur Last zu legen sein , zu verdecken , und daß sie zur Er -
rcichung dieses Clnbeitlichen Zieles gleichmäßig tätig waren . Was
nun diese Tat selbst anbelangt , so ist nach dem . was bereits aus -
geführt ist , kein Zweilel darüber , daß hier ein vorsätzliches Ber -
brechen der widerrechtlich «» Tötung in Frag « kommt . Es würde
sich als Mord gnaliffzieren . wenn überlegte Ausführung dieser
Tat nachgewiesen wäre . So wahrscheinlich nun auch eine solch «
überlegte Aussührung dieser Tat ist . so kann zur völligen Ueber -
zeugung des Gerichts eine solche nicht festgestellt werden .

Di « Begründung legt dar , daß die Handlungsweise Patzigs
nicht als überlegter Mord , sondern lediglich als eine in der Er -
regunq begangene Tötuag anzusehen ist . Dann nötigt die
Akzessorietät , die Handlung der Angeklagten so zu beurteilen , daß
ihre Tat als Beihilfe zur Tötung aufgefaßt werden kann .
Gegen die Rechtswidrigkeit und die Strafbarkeit der Haupthand -
lung und demgemäß der Nebenhandlung der Angeklagten besteht
nicht der geringste Zweifel . Wehrlose Schiffbrüchige , die aus -
gehört haben , Feinde zu sein , dürfen unter keinen Umständen ge -
tötet Vierden . Eine Kricgshandlung kommt überhaupt nicht , in
Betracht .

Demgemäß war die Bestrafung aus den {58 112 und 49 des deut¬
schen Strafgesetzbuches in Verbindung mil 8 213 vvrzunehmen .
Bei Bemessung der Strafe innerhalb der sich hieraus ergebenden
Grenzen wurde erwogen , daß es sich um ein « s «hr schwere Straf »
tat . um die Vernichtung wehrloser Schiffbrüchiger , handelt und
daß zahlreiche Menschen dem verbrecherischen Unternehmen zum
Opfer gefallen sind .

Namentlich aber war es der Schatten , der durch
diese Tat auf unsere Marine und insbesondere auf
den U- Boot - Krieg geworfen ist , der dazu bestimmte ,
auf das Höchstmaß der Strafe zu erkennen . S » erklärt sich die hohe
Strafe von 4 Jahren Gefängnis . Während der Eerichtsferien
finden keine Verhandlungen statt .

es über kurz oder lang zu einem Putsch kommen kann . Diq
Zeichen , die aus dem fchlesifchen Wetterwinksl kommen ,
sind eine deutliche Warnung an die Arbeiterklasse .

Die geheime Vehme
In Halle erscheint ein Organ , das Herrn Stinnes gehört

und den Titel „ Allgemeine Zeitung für Mitteldeutschland "
führt . In einer der letzten Nummern enthielt dieses Blatt
einen Artikel , der in der Berliner Schriftleitung hergestellt
ist . Der Verfasser spricht davon , daß „die Entente , die Frau -
zosen voran , auf dem besten Wege dazu ist , sich jetzt in
Deutschland LO Millionen Iren zu erziehen " . Die Sinn -
feiner in Irland hätten sich gegen die englische Willkür
nicht anders wehren können als durch die Anwendung des
Sprichwortes „ Äug' um Auge , Zahn um Zahn ! " In
Deutschland müsse ebenso verfahren werden , und es
seien zu diesem Zweck schon verschiedene geheime Orga -
n i s a t i o n e n ins Leben gerufen . Wörtlich schreibt darüber
der Verfasser :

" Schon entsteht hier und da « ine geheim « Brüder -
> ch a f t. E « » » richwi » dcn hie « und da Landesverräter , die den
feindlichen Ueberwachungskommissionen irgend etwas verpfifsen
haben und auch Landesfeinde selbst . In Bcr ' . in hat es in letzter
Zelt einige „ unaesgetlärte Morde " gegeben . Bon den Opfern
weiß man nur . daß sie Geld hatten , das von der Entente stammt « .
Alles andere weiß wohl� nur irgendeine geheime Brüderschaft .
In Cchlesten gjht es tleln « Iagdlommandos von Unbcdinoten ,
vor denen bemt » mancher erzittert . Im Rheinland geht
mancher weiße und farbige Franzose mit einem

Gn » en "
kvpsüüer , » hue oorher auch nur einen Schrei tun z »

In der letzten Zeit wurde wiederholt festgestellt , daß die
Orgesch sogenannte T- Gruppen iTerrorgruppenss eingerichtet
bebe , und zwar nach dem Muster der ungarischen B r a -
ch i a l - D e t a che m e n t s. In Bayern sind auch tatfäch »
lich wieder ! olt Leute beseitigt worden , die in dem Verdacht
standen , Wafzenlager der Einwohnerwehren verraten zu
haben . Das berüchtigte Freikorps Roßbach , daß sich
letzthin die Sympathie des „ Berliner Tageblatts . " erworben
hat , soll ebenfalls eine solche Terror - Gruppe gebildet haben ,
die wiederholt in Schlesien in Tätigkeit getreten ist . Weiter
muß bei dieser Gelegenheit an die Ermordung des Genossen
G a r e i s erinnert werden .

Diese Hinweise dürften zu der Kennzeichnunq genügen .
daß die Aeußerung der „ Allgemeinen Zeitung für Mittel »
deutfchland " mehr ist als eine bloße nationalistische Ent -

gleisung . Die Behörden hätten jedenfalls allen Grund , den

Angaben nachzugehen und dafür Sorge zu tragen , daß Licht
in die geheimnisvolle Angelegenheit kommt / Jedoch darf

sich die Arbeiterklasse von der Tätigkeit der Behörden nicht

allzu viel versprechen . Sie muß selbst in höchstem Grade

wachsam sein , denn die OTgesch ist nicht aufgelöst .
Sie hat sich lediglich umformiert . Werbungen und

Waffen schiobung sn gehen in gesteigertem Maße
weiter , und e » ist stark mit der Möglichkeit zu rechnen , daß

Eine kommunale Arbeiisgsmemschafi
Aus Höchst a. M. meldet die Telegraphen - Union :

Die S. P . D. und die U. S . P . D. haben in einer gemeinsamen
Sitzung ihrer Stadtverordncten - Fraktionen und ihrer Partei - Ve «
traucnslcute eine sozialistische Arbeitsgemeinschaft im Höchster
Stadtparlament gegründet . Zu allen Vorlagen des Magistrats
soll die Arbeitsgemeinschaft gemeinsam Stellung nehmen . Siq �
soll einheitlich für alle Mitglieder verbindliche Beschlüsse fassen .
Eegebenensalls soll Fraktionszwang angewandt werden . Dis

Kommunisten gehören dieser Vereinigung noch nicht an , doch
schweben Verhandlungen mit ihnen , um sie zum Beitritt zu be »

wegen . Die Anregung zu der Arbeitsgemeinichaft ging von d ? t
U. S . P . S . aus .

Die schwarze Schmach
In der „ Deutschen Zeitung " , dem Blatte des Herrn Mauren�

brecher . lesen wir :

„ Vergoßt das besetzte Rheinland nicht ! Mit diesem Ruf soll
zugleich aufgeforderb werden zum Besuch des Rheinstroms und
seiner lieblichen Seitentäler . Ist doch nicht nur der Frem - ,
denverkehr bedenklich bei uns zurückgegangen ,
seit di « fran . zösiiche Besatzung bei uns die Wacht am Rhein hält ,
sondern auch an unseren Schulen und Erziehungsanstalteir
machen sich jmmsr stärker die Folgen der im Reich gegen dia
„Ich warze Schmach " unternommenen Propaganda fühlbar ,
Diese ist nicht bloß erfolglos geblieben , sondern hat ihre Wir -
lung in entgegengesetzter Richtung , da die dort be »
findlichen Schulen und Institute , die staatlichen wie die pri -
vatcn , tatsächlich über den ständig zunehmenden Rückgang
d e r Z a h l ihrer Schüler aus dem unbesetzten Gebiet und
damit über Eissstenzschwierigkeiten zu klagen haben . Da die
Besatzungstruppen aber jetzt kaserniert sind und seitdem nur
die Deutschen , die es darauf anlegen , mit ihnen in Berührung
kominen , wäre es erfreulich und ein Beweis der Treue zum
deutschen Rhein und seiner treudeutsch gesinnten Bewohner ,
wenn , wie auch früher , die deutsche Jugend wieder zum Rhein
zöge , wo sie in altbewährten Schulen und Erziehungsanstalten
eine tüchtige Ausbildung und Gelegenheit findet , die unver -
gleichlichen Schönheiten des Vaters Rhein und feiner lieb «
lichen Nebentäler kennen und lieben zu lernen , und damit wert -
volle Erinnerungen an ein am Rhein verlebtes Stück Jugend -
zeit mit ins Leben zu nehmen

"

Das steht zu lesen unter der Rubrik . . Kurort « und Sommer «

frischen " . Die Zeilen besagen im wesentlichen , daß die söge «
nannte „ schwarze Schmach " mit ihren gerade von deutschnatio -
naler Seite so kraß geschilderten Gefahren , gar nicht existiert , daß
sie nur ein nationalistisches Hetzprodukt ist und daß mit den

Schwarzen im Rheinland überhaupt nur d i e Deutschen in Be -

rührung kommen , die „ es darauf anlege n" . Alles sehr
hübsch und objektiv richtig . Was wird nun Max Maurenbreche »

sagen , wenn auf den Hinterseiten seines Blattes das Gegen «
teil von dem steht , was er auf den Vorderseiten schreibt oder

schreiben läßt ?

Ein dikiaiurlüsterner Siaatsbeamisr
Der sächsische Minister des Innern , Genosse L i p i n s k i , hat

den Genossen R y ss e l zum K r e i » h a u p t m a n n für die Krcis -

hauptmannschaft Leipzig ernannt . Dagegen laufen nun die vür -

gerlichen Parteien Sturm . Volkspartei und Demokraten häben
bereits Interpellationen eingebracht . Die Deutschnationalen be -

absichtigen das gleiche . Der stellvertretende Leiter der sächsischen
Staatskanzlei , Ministerialrat Dr . W o e l t e r , hat sogar in einem

offenen Briefe an Lipinski erklärt , die Berufung Ryssels rufe
die Beamtenschaft aufden Kampfplan . Sie Hab - zwar den

Eid auf die Verfassung geschworen , nicht aber den Eid für eine

Herbeiführung der Diktatur des Proletariats , die doch das Ziel
der ll . S . P . fei .

Da » Geschrei des ehrenwerten Herrn Dr . Woelker Ist bezeichnend .
Wenn ein Kreishauptmann nicht den nationalistischen Kreisen

entnommen ist , sondern ein bewährter Politiker aus den Kreisen
des Proletariats auf diesen Posten berufen wird , so ist das die

Diktatur des Proletariats . Damit will man die R e ! ch s e x e -

kuttve erzwingen . Doch darin werden sich die Herren ein wenig

verrechnen . Eine Reichsregierung , die sich anmaßen wollte , hier

irgendwie einzugreifen , beginge glatten Selbstmord . Die Be -

rufung der Kreishauptleute untersteht dem Miiiistcrium des In -

nern . Sie erfolgte also auch im vorliegenden Falle durchaus in -

» erhalb der verfassungsmäßig vorgeschriebenen Regeln , so daß

selbst ein so hoher Herr , wie der Herr Ministerialrat Woelker nichts

daran ändern kann . Die Herren mögen den Kampf nur auf -

nehmen . Sie schaff «» dansst vor aller Welt klare Bahn . Der

sächsischen Regierung aber * ßte und würde das ein zwingender

Anlaß fei », n o ch e t w a s fester z u z u g r e i f e n , um den

Herren recht deutlich zum Bewußtsein zu bringen , daß ste sich nicht

auf der Nase herumspielen läßt . Jedenfalls werden sich unsere

Genossen in der sächsischen Regierung besser vor ein » Diktatur

der konterrevolutionären Bureaukraiie zu schützen wissen , als es

die bisherigen Regierungen im Reiche oerstanden haben .

Die Ltebel - führung Holz ' ins Zuchihmzs
Die Dresdener Justizbehörden haben es abgelehnt , wegen der

Hölz noch weiter zur Last gelegten Straftaten ihm einen neuen

Proieß zu machen . Das vom Berliner Sondergericht gefällte

Urteil gelangte nunmehr zur B o l l st r e ck u n g. Höiz wurde nach

Münster i » W c st f g l e n überführt . Da er befürchtete , auf der

Fahrt nach dem Zuchthaus von besonders liebevollen Menschen -

freunden um die Ecke gebracht zu werden , wurden ganz befondere

Sicherheitsvorkchrungen getmfen . Außer von dem Stoatsanwalts -

rat Dr . Jäger und d - m Poihzeimajor Freitag - wurde Holz

von seinem Verteidiger Iustizrat Dr . B roh und einem Kriminal¬

beamten begletct . Die Ueberführung erfolgt « bei Racki und Nebel

im Auto , dem zwei weitere Autos mit - Schupo - Lffizieren und

Kriminalbeamten folgten . Große Städte wurden auf der F»>' rt

oermieden . Rur Magdeburg muhte passiert werden . Hier aber

waren große Vorsichtsmaßnahmen getrosten . Hölz . der eine

schwere Eisenkette an einem Fuße mitsiblepnen muß e�

wurde dann in Münster dem Direktor des dortigen Zuchthauses

übergeben .

Ueberiwni de « taneri ' cken Wasserstraß - n auf das Reich . Im

Finanzausschuß des bäuerischen Landtgges wurde de « Staatsner -

trag mit dem Reiche über den Uebcrgang der bayerischen Wäger -

sträßen auf da » Reich angenommen . Ueber den Ausaau der

Donau - Main - Großschiffahrtsstraßo erklärt « die

Regierung , daß die Kosten auf Isil -e Milliarde Mark geschätzt war »
den und daß sich die Bauzeit auf elf Jahre erstrecken werde .

Die Zuteilung Wrstunaarns an Oesterreich . Wie Reuter »

Bureau erfähr, . haben die Ratifikationsmächte des Tnanon «

Vertrages die all ' ierte Mikitäi - kommiision beauftragt » Deutsch »

Westungarn an Oesterreich Zu übergeben . Man bofft . daß ditz

Ungarn keinen Versuch machen werden , sich ihren Verpflichtungen
zu entliehen , wodurch sie die Alliierten zur Anordnung von Maß¬
nahmen zwingen würden .
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rant Schulz , direkt am
Bhf. Königswuusterhasen .
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Wenn Engel streiken !
Operette in 3 Akten
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' JVer sjiaren muss mit seinen Jiohlen

(eißi sich zur Tpasche holen !
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Geringer Kohlcnvcrbrauth . da nur einmalige » viert elstandlges
Kochen . Gröbte Wasdivlrkung , die Wtsdie wird blOtenwelS , frisch

and dustig . wie auf dem Rasen gebleicht
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Ist das beste selb » Hill ge Waschmittel ! Überall erhÄUIldi nur tn

Original - Packung , niemals lose .
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7' / , « br :
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Die letzte Ehre
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DieWelt geht unter
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1 Ad,.
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Grosirr amrrlkanischrr
Wlld . Wrft . Mm

Mertentfeh !
Erirdnissr brr Goidgräder

in ÄnUfornirn

' - nXtW *

durch ganz Berlin
eh . Sie solche , in jeder Hinsicht vorteilhafte und unver¬

gleichbare Preise beim Verkauf von

BRILLANTEN ÖÄ " '
Gold - , Silber - , Platingegenständen
alten Münzen , Münrensammlurjjen , Uhren , Ketten , Ringen ,
einzelnen Zähnen , Zahngebissan erzielen , wie bei der

h ' ihrpnrfpn Flrina H- Wiese
lUIll WIIUCII Artillerie - Straße 30
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» « I II ILM!
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Bsril SÜß. Seil 1082

nur

isnslr. 158.
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muSdMai
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Auf bequemste Teilzahlung
zu herabgesetzten Preisen
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Farbige aml lasierte Müc . len
Dielen - , Garten - , Balkon - Möbel

ÜtreauNt »
IHskrctfon >=1

Ein Buch für Eitern und Lehrer !

Gchuttaserne » der Gemeinschafisschule
Von Adolf Jensen und Wilhelm Eamszus

Ivette «iißazf m . Die Peesie In N» f . Stn neuer Weg jut litetarifdie * ©cnelnng anleres Snttcs )

Das Such setzt das Silb der neuen Schule gegen die alte . ( Si lenff den Mick aus
eine Schule der Schaffensfreude und stellt damit für die Mitbestimmung der Eltern
in allen Fragen der Echulgestaltung ein Ziel auf . Die Schule soll die frohe Gebens »
( Wtte der Zugend fein , sie wirb aus dem geistigen Streben der Binder , Eltern und '
Lehrer hervorwachsen , und das Luch will ein Stück dieses Weges bahnen helfen
und ist Eltern und�ehrern in ihrem Wollen ein Führer

prals nur 10 . — Mark

Gebunden 15 . — Mark

Zu beziehen durch jede Äuchhanblung , in allen »Freiheit ' . ® peditionen oder direkt von der

Verlagsgenossenschast „Kreiheii " e ' G » M' b » H
Berlin 62 Abt . Buchhandlung Breite Straße 8 - 9

Anzahlung I
nachUebersinkunftl

Kostenlose Lagerung bis zur Lieferung )
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Ein falscher Weg
Zum Thema Schlichtungsordnung

Der Artikel von Paul U m b r e i t , in dem sich dieser als
Freund und Anhänger der neuen Schlichtungsordnung mit

Einschluß des entscheidenden Paragraphen 55 zu erkennen
gibt , hat bereits die Runde durch die gesamte Eewerkschafts -
presse gemacht . Wir haben uns , rote erinnerlich sein wird ,
gegen die Auffaffung Umbreits sofort gewandt , nachdem der
Artikel im „ Gewerkschaftlichen Nachrichtendienst " erschienen
war . Jetzt kommt der Genosse Robert D i ß m a n n in der
eben erschienenen Nr . 15 der „Betriebsräte - Zeitschrift " des
Metallarbeiter� Verbandes auf diesen Artikel zu sprechen .
Dißmann erklärt , dast besonders die h a l b o f f i z i ö f e
Form des Artikels , die er durch die Versendung im „ Ee -
werkschaftlichen Nachrichtendienst " erhält , ibn zwinge , s o -
fort dagegen Front zu machen . Dißmann zitiert
aus Umbreits Artikel die unseren Lesern bereits bekannten
Stellen , in denen Umbreit die sehr unzulänglichen Gründe
vorträgt , die ihn zu seiner Zustimmung zum Paragraphen
55 veranlaßt haben . Umbreit erklärte vor allem , daß er
die Bedenken gegen das obligatorische Einigungs¬
verfahren nicht teilen könne , weil das , was der Entwurf
dort fordert , nämlich , daß einer jeden Arbeitsein -

st e l l u n g eine Verhandlung voraufgehen muß , seit

langem gewerkschaftliche Praxis sei . Dazu schreibt der Ee -

nosse Dißmann :

„ Zum Teufel auch ! Wie können Vertreter freier Gewerkschaften
ihre Zustimmung dazu geben , dah durch die Gesetzgebung den
Gewerkschaften »n ihrer Bewegungsfrxjheit bei wirtschastlichen
Kampfmagnahmen derartige Fesseln anefelegt werden , von denen
unsere Kollegen wissen müssen , daß solche Fesseln einfach uner -
träglich sind und derartige gesetzliche Bestimmungen in der Praris
in einem Teil der Falle gar nicht gehalten werden können . Es
ist unmöglich , solche gesetzlichen Zwangsmaßnahmen in Parallele
zu stellen mit den Gesetzen , die wir uns als freie Gewerkschaften
in unseren Verbandsstatuten selbst gegeben . Es ist eine
fö? -5 ~ vll " n9 . die Statuten unserer freiwilligen Kampsesgemein -
schau sUlt den Gesetzen eines kapitalistischen Staates zu verglei -
cyen . Sehen llmbrcit und seine Freunde nicht , wie sich die Recht -
sprechung für die besitzlose Klasse mit jedem Monat mehr und
mehr verschlechtert ? Will etwa jemand behaupten , daß die
K l a s s e n i u st i z verschwunden ? Die Arbeiterklasie spürt sie
rn steigender Form nur zu deutlich Tag für Tag . Wenn es im
allgemeinen Interesse der Volkswirtschaft eines gewissen Maßes
von Zwang bedarf lum mit den Worten des Genossen Umbreit
zu reden ) so wäre vielleicht den Unternehmern gegenüber
ein jolcher - Appell angebracht . So aber wissen wir , daß derartig «
ZWangsvorschriften in ihrer praktischen Auswirkung stets die
wirtschaftlich Schwächeren tressen , das sind die Arbeiter . Sie
müssen in ihren Organisationen frei , unbehindert und lediglich
nach den Gesetzen der eigenen Organisation die ihnen
zweckdienlich erscheinenden Maßnahmen treffen können . "

Dißmann führt seinen Standpunkt noch näher aus und
erklärt zum Schluß , die Arbeiter würden allerdings mit

diesem Gesetz „ noch fertig werden " , aber nicht im Sinne
der Vorschläge des Genossen Umbreit . Wenn die Arbeiter
in geschlossener Front zusammenstehen , dann werden fie mit

absoluter Sicherheit den Gesetzentwurf auch in dieser u n -

annehmbaren Fassung zu Fall bringen . Diß -
wann vergleicht die Schlichtungsordnung mit der Zucht -
Hausvorlage seligen Angedenkens .

Daß unser Genosse Dißmann diasen Standpunkt einnimmt .

überrascht nicht . Dagegen dürfre es dem Uneingeweihten

auffällig fein , dbß der Genosse Dißmann selbst von der

Auffaffung Umbreits überrascht zu sein scheint .
Dißmann ist Mitglied des Ausschusses des Allgemeinen
Deutschen Eewerkschaftsbundes . Die Tatsache , daß Dißmann
siegen die halboffiziöse Kundgebung Umbreits in einem

Artikel Stellung nehmen muß . läßt also erkennen , daß diese
entscheidende Spitzenkörperschaft des A. D. G. V. nicht über

die Haltung entschieden hat , die die deutschen Gewerkschaften

1. Beilage zur „ Freiheit "

zum Gesetzentwurf der , Schlichtungsordnung einzunehmen
gedenken . Jetzt entsteht die Frage , woher empfängt die

Kundgebung Umbreits ihren halboffiziösen Cha -
r a k t e r , den ihr der Eenoffe Dißmann mit Recht zu -
schreibt ?

Daß der Ausschuß des A. D. E. B. mit der sehr wichtigen
Angelegenheit , mit dieser Lebensfrage der Eewerk -

schaftsbewegung nicht vor der Entscheidung im Reichswirt -
schaftsrat befaßt worden ist , könnte zur Not noch damit ge -
rechtfertigt werden , daß eine Zusammenberufung dieser
großen Körperschaft technische Schwierigkeiten gemacht
hätte , obwohl eine solche Entschuldigung angesichts der Be -

deutung der Frage uns außerordentlich fadenscheinig vor -
kommen würde . Wäre es mit reckten Dingen zugegangen ,
dann hätten die Vertreter des A. D. E. B. im Reichswirt -
schaftsrat durch einen Beschluß des Ausschusses
Richtlinien für ihre Haltung bei den Beratungen im Reichs -

wirtichaftsrat bekommen müssen . In Wirklichkeit haben sich
die Dinge nach unseren Informationen umgekehrt ab -

gespielt . Nämlich so : Die Vertreter des A. D. G. B. im

Reichswirtschaftsrat haben dem Gesetzentwurf mit den ein -

gefügten Aenderungen auf eigene Faust ihre Zu -

stimmung gegeben , der V o r st a n d des Ä. D. E. B. hat
diese Zustimmung nachträglich sanktioniert , und

Umbreit hat seinen Artikel geschrieben , in dem er der deut -

schen Cewerkschaftswelt die Stellungnahme der Arbeit -

nehmervertreter im Reichswirtschaftsrat als die M e i -

niing des Allgemeinen deutschen Eewerk -

fchaftsbundes mitteilt . So ist es gekommen , daß die

Mitglieder des Ausschuffes , der , wie wir noch einmal be -

tonen wollen , die entscheidende Spitzenkörperschaft des

A. D. G. B. sein muß , plötzlich vor einer vollendeten

Tatsache stehen . Und mit ihnen die gesamte gewer ! -
schaftlich organisierte Arbeiterschaft . .

Dieser Zustand erscheint uns unmöglich . Wenn der Vor -

stand des Ä. D. E. B. diesen Fehler , der hier zweifellos vor -

liegt , nicht noch sofort revidiert , und wenn er mit

diesem Verfahren nicht endgültig bricht , dann haben
diejenigen recht , die in der schärfsten Tonart von Bonzen -
Wirtschaft sprechen , und niemand wird in der Lage
sein und Lust haben , den Vorstand des A. D. E . B. gegen
derartige Angriffe zu verteidigen . Das ist in der Tat Bon - '

zenwirtschaft schlimmster Art . die zu guter Letzt nur der Ee -

werkschaftsbewegung selbst zum Schaden gereichen kann . Wie

ist es zu rechtfertigen , daß die kleine Gruppe der Vertreter

des A. D. G. B. im Reichswirtschaftsrat den Versuch machen

kann , durch ihre Entscheidungen die gesamte gewerkschaftlich
organisierte Arbeiterschaft in einer so ungeheuer wichtigen
Frage festzulegen ?

Landiagsschluß
Der preußische Landtag hat am Freitag in einer Sitzung von

dreizehn Stunden Dauer seine vorläufigen Arbeiten beendet und

sich dann auf den 28. September vertagt . Nachdem der Not -
etat erledigt war , sollte abends gegen 8 Uhr das Gesetz über die

Aufwandsentschädigung für die Mitglieder und den Präsidenten
des Staatsrats erledigt werden . Die Nechtssozialisten stell -
ten den Antrag , die Aufwandsentschädigung für den Präsidenten
des Staatsrats zu streichen . Das führte zu einer Abstimmung
durch Hammelsprung , die die V e s ch l u ß u n f ä h i g k e i t des

Hauses ergab . Di « Sitzung wurde vertagt , bei Wiederaufnahme
der Verhandlungen ergab sich dasselbe Bild , so daß erneut die

Sitzung vertagt werben muhte . Nunmehr trat des Aeltesten -
r a t zusammen , der den Beschluß faßte , das Gesetz über die Diäten
de » Staatsrats von der Tagesordnung abzusetzen . Das Haus
war damit einverstanden . Es folgte dann die Beratung der gro -
ßen Anfrage des Genossen Otter - Bochum über das Unglück auf
der Zeche „ Konstantin der Große " , in Verbindung damit stand die

große Anfrage B r u st - Zentrum über die Schlagwetter -
katastrophe auf der Zeche Mont Cenis " . Die Be -

ratungen zogen sich bis Mitternacht 12 Uhr hin . Der Stand -
punkt unserer Fraktion wurde durch den Genossen Otter darge -

Sonntag , 17 . Juli 1S2H

legt , für die Rechtssozialisten sprach Husemann . �
Die Antrage des

Ausschusses , von denen der wichtigste die Schaffung eines besang
deren Grubensicherheitsamtes bezweckt , wurden angenommen .

Die NeichseissnHahn
und das privaikapiial

In der Reichstagssitzung vom 30 . Juni hat der Reichs- �
verkehrsminister G r o e n e r auf eine Anfrage des Ge- ,

noffen Breunig erwidert , es sei ihm nichts davon bekannt,�
daß das Privatkapital an den Reichseisenbahnen beteiligt !

werden solle . � � ,
Merkwürdigerweise hat nun aber am 28 . Juni Wirkl . Geh�

Rat Dr . Hermann Kirchhoff in der „ Deutschen Berg »

merks - Zeitung " einen Artikel über den neuesten Stand der

Eisenbahnfrägen und am 29 . Juni Oberregierungsbaurat
Dr . Tecklenburg in der „ Frankfurter Zeitung " einen ,

Aufsatz über die Verlustwirtschaft der Reichseisenbahnenl
veröffentlicht . Der erstere betont , die Reichseisenbahnver - ,
waltung sei erfolgreich bemüht , den Eisenbahnbetrieb
aus seiner verzweifelten Lage herauszubringen ; der anders,
sagt , es werde in nicht zu ferner Zeit aus den Reichseisen - .
bahnen ein gesunder , blühender Betrieb gemacht werden .

Wenn hier zwei Beamte gleichzeitig in so demonstrativer '
Weise an die Oeffentlichkeit treten , so muß das seinen Grund

haben . Und der Grund ist eben wohl der . daß tatsächlich ist

der Schwerindustrie mit dem Gedanken gespielt wird , die

Reichseifenbahnen in ihre Hand zu bringen , um „ aus dem ,

unrentablen Betrieb einen rentablen zu machen . " Ist die '

Stimmung dafür nicht günstig ? Den Spießbürger hat man

ja schon seit langem durch das Geheul über die zu hohen Löhn «
der Bahnbediensteten kopfscheu gemacht ; der Arbeiter

schimpft über die ständigen Erhöhungen der Fahrpreise und

darüber , daß er in der dritten und vierten Wagenklaffe oft -
mals schlimmer eingepfercht wird als das Vieh . Ist das

scheinbar nicht Beweis genug für die Unfähigkeit der staat - ,
lichen Verwaltung , die durch die Initiative des privaten
Unternehmers ersetzt werden müsse ?

Dr . Tecklenburg weist nach , daß die Ausgaben für Gehälter
und Löhne bei der Eisenbahn um das 13 fache gegen die

Vorkriegszeit gestiegen stnd. Dabei ist zu berücksichtigen , daß
die Eisenbahnarbeiter vor dem Kriege besonders schlecht be- ,

zahlt worden sind . Er erklärt auch , wieso rechnerisch die auf
die einzelnen Bediensteten entfallende Leistung zurückge -
gangen ist . Es erklärt sich das nämlich nicht — wie die ,

Unternehmer und ihre Nachbeter behaupten — aus der Faul - ,
heit der Arbeiter , sondern aus dem Verkehrsrückgang , de «
im Jahre 1920 gegen die Vorkriegszeit 40 Prozent an Zug -
kilometern und 30 Prozent an Wagenachsenkilometern be -

trug . Infolge der röckläufigen Verkehrsstärke wurde der

gesamte , zur Bewältigung eines größeren Verkehrs eingerich -
tete Apparat unzureichend ausgenutzt . Der geringere Ver -

kehr gestattet aber aus betriebstechnischen Gründen nicht
eine entsprechende Verringerung des Personals — von den

sozialen Erwägungen sei in diesem Zusammenhange ganz
abgesehen .

Aber auch die sachlichen Ausgaben der Reichseisenbahnen
sind gewaltig gestiegen . Dr . Kirchhoff sagt , die Eisenbahnen .
seien ein wichtiges Kriegsinstrument gewesen , und sie hätten

sich im Kriege ehrenvolle Wunden geholt , die jetzt geheilt
werden müßten und unzählige Milliarden kosteten . Mit
anderen Worten : Während des Krieges ist an den Eisen -
bahnen ( sowohl am rollenden Material als am Unterbau )
Raubbau getrieben worden . Es müssen jetzt Instand -
setzungsarbeiten vorgenommen werden , die gewissermaßen
noch als Kriegskosten zu betrachten sind . Dr . Kirchhofs sagt ,
derartige Retablissementsaufwendungen sollten nicht als

Ausgaben des laufenden Betriebes angesehen werden .

Danach wäre es aber auch richtiger , das Reich übernähme '

. •v.
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Viefe Kriegskosten , statt ste durch Tariferhöhungen von
denen einzutreiben , die zur Benutzung der Eiseiibahn ge -
nötigt sind . Die Kohlenpreise sind um das 23 fache erhöht
worden , und eine Lokomotive , die vor dem Kriege noch
nicht IVO lKW Mark kostete , muh jetzt mit mehreren Millio -
nen Mark bezahlt werden . Die Reichseisenbahnen sind aber .
solange die Kohlengruben , Erzbergwerke und Hüttenwerke
privatkapitalistisch betrieben werden , diesen tributpflichtig .

Die Eisenbahnverwaltung hat nunmehr mit dem
1. Juli eine neue Erhöhung der Fahrpreise vorgenommen ,
durch die sie „ bei möglichster Sparsamkeit im Betriebe und
mit der zu erhoffenden Berkehrszunabme zunächst eine er »

heblich « Verminderung des Betriebsdefizits und in nicht
zu ferner Zeit dessen gänzliches Schwinden erhofft . „ Bei
der angekündigten Sparsamkeit wird man wohl in erster
Linie an die Löhne der Arbeiter denken : auherdem scheint
aber auch die Absicht obzuwalten , im Vorortverkehr Eroh -
Berlins und anderer Erohstädie die während der Kriegs -
zeit eingeführte Methode beizubehalten , die Arbeiter und
Angestellten morgens und abends in geradezu menschen -
unwürdiger Weise von und zur Arbeitsstelle zu schaffen .
Auch der die Bahn benutzende Arbeiter hat ein Recht , au
verlangen , von der Eisenbahnvcrwaltung als „ Fahrgast "
und nicht als „ Stückgut " behandelt zu werden . Auf diese
Art Sparsamkeit muh die Eisenbahnverwaltung verzichten
und dem Arbeiterverkehr die Nötige Rücksicht angedeihen
lassen .

Könnte die Schwerindustrie ihren Plan verwirklichen
und die Eisenbahnen in die Hand bekommen , so würde s i e
den Verkehr sicher nicht verbilligen . Es
würde ganz in den Plan der Stinnes und Konsorten
passen , wenn die Kohlengruben - und Hüttenwerksbesitzer
ihren gröhten Abnehmer , das ist eben die Eisenbahn , ihrem
wirtschaftlichen Machtbcreich einverleiben könnten . Die
Eisenbahnverwaltung hätte dann kein Interesse mehr
daran , ihr Material zu billigem Preise zu erwerben . Die
Interessen der Eisenbahn und der Schwerindustrie würden
sich decken . Käme der Besitz oder auch nur die
Verwaltung der Eisenbahnen in die Hand der Schwer -
industrie . würde sich auch deren politische Macht beträchtlich
steigern .

Es ist bezeichnend für die Verhältnisse in Deutschland , dah
sich das Unternehmertum überhaupt mit solchen Gedanken
tragen kann und die Eisenbahnverwaltung durch nichtamt -
liche Zeitungsartikel sich dagegen wehren mutz .

im R. W. M. ist , Herr Ministerialrat Schlottmann , hat hierbei
den Vertretern der Länder und der Grogstödte . die im Nussichts -
rat und in der Eesellschafteroersammlung der R. S. V. sitzen , de »

Inhalt�des Schreibens des R. W. " M. an die A B. S . vom
18. April 1921 verschwiegen , insbesondere ihnen vorenthalten , dah
die Bestände , welche die R. S. V. übernehmen sollte , nach der

eigenen Auffassung des R. W. M. nur einen zweifelhaften Wert

darstellen .
Nachdem die Ausführung dieser Beschlüsse infolge Eingreifens

des Parlamentarischen Ausschusses zur Nachprüfung der Kriegs -

organifationen sowie der Reichsarbcitsgemeinschait der Lcder -

Wirtschaft durch den früheren Reichswirtschaftsminister Scholz

sistiert war , hat das Reichswirtschaftsministerium . allo Nachtrag -

lich . erklärt , es würde nunmehr eine Prüfung der Bestände der

A. B . S. vornehmen lassen . Trotzdem seit dieser Erklärung über acht

Wochen vergangen sind , bat man von dem Ergebnis der Nach -

Prüfung der Oeffentlichkeit bisher nichts mitgeteilt .
Mit lendenlahmen Dementis , die um den Kern der Sache her -

umgehen, sowie mit verdächtigen Beschönigungen ist es nicht �nehr
getan . Die Dinge sind bereits soweit gediehen , dah endlich völlige

Klarheit geschaffen werden kann .

Die Zustände bei der

Attteder - Verweriungsstelle
Von unterrichteter Seite wird uns geschrieben :
Di « Behauptung , die A. B. S . sei zusammengebrochen und ihre

Schließung durch eine Verfügung des Reichswirtschaftsmini -
steriums veranlagt worden , wurde amtlich dementiert . Auch die
A. V. S . hat sich veranlaht gefühlt , in einer Zuschrift zu erklären ,
sie befände sich in keiner katastrophalen Lage , und vom Reiche
werde ihr noch Kredit gewährt . Man vergleiche hiermit das
Schreiben des Reichswirtschaftsministeriums an die A. B . S . vom
18 . April 1921 — 11/4 L 896 . In diesem Schreiben erklärt das
R. W. M. , daß die Verhandlungen in der Aufsichtsratssttzung der
A. V. S . vom 31 . März 1921 und in der Rossorstlksprechnng vom
7. April 1921 die ernste Finanzlage der A. B. S . dargetan hätten ,
daß mit Rücksicht auf die unrationelle Arbeit der A. B. S . und auf

? den Umstand , daß ihr bereits durch das Reich ein Kredit von
41,5 Millionen Mark gewährt worden sei , demgegenüber die vor -
handenen Bestände an Altmaterial einen zweifelhaften Wert dar -
stellten , das Rcichsfinanz - und das Reichsschatzministerium die
Verantwortung für die Bereitstellung weiterer Beträge aus
Reichsmitteln a b g e l e h n r hätten , und daß die vorläufige Be -
lassung der Kredite von dem sofortigen Aufhöre « des unratio -
nellen Weiterarbeitens abhängig gemacht werde . Das Reichs -
wirtschaftsministerium erklärte in seinem Schreiben weiter , es
könne sich nach Lage der Dinge der Triftigkeit dieser Gründe nicht
verschließen mnd ordne deshalb an , daß alle Betriebe der
A. B. S . stillzulegen und das Personal zur Entlassung z »
bringen se«.

Gegenüber diesem Schreiben des Reichswirtschaftsministeriums
gehört einigermaßen Mut dazu , wenn die Eeschäftsleitung der
A. V. S . erklärt , die Stelle befinde sich nicht in einer katastrophalen
Lage und der vom Reiche gewährte Kredit sei gedeckt . Bei einer
derartigen Sachlage muß es auch wundernehmen , daß die „ Leder -
industrie " , das Organ des Zentraloereins der Deutschen Lederindu -
strie , in ihrer Nr . 161 vom 12. Juli 1921 glaubt , sich an einer
Tageszeitung , die auf die Mißstände bei der A. V. S. hingewiesen
hat . reiben zu können . Diese Fachzeitung hat in früheren Fällen
an anderen öffentlichen Organisationen der Lederwirtschaft , an
denen kein Prioatkapital beteiligt war , kein gutes Haar gelassen
und bei den unpassendsten Gelegenheiten geglaubt , Kritik üben zu
müssen . Man sollte glauben , daß der Fall der A. V. S. . de�
bisher in der öffentlichen Bewirtschaftung einzig dasteht und nichA
seinesgleichen findet , die „ Lederindustrie " veranlaßt hätte , gerade
hier , ioo wirklich einmal Grund zur schärssten Kritik vorliegt , sich
in schärfster Weise gegen die bereits zweimal von der Reichs -
arbcitsgemcrnschaft der Lederwirtschaft gegeißelten Mißstände
auszusprechen .

Zum Geschäftsführer der A. V. S . ist ein Regierungsrat aus
dem Reichswirtschaftsministerium . ein früherer aktiver Leutnant .

Zzz : Brandes , bestellt worden . Vor dem Kriege galt der Grund -

satz : Der preußische Leutnant kann alles ! Der Aufsichtsrat der

Rcichsschuhversorgung E. m. b. H. ( R. S . V. ) scheint jedoch anderer

Auffassung zu sein : denn er hat sich in seiner letzten Sitzung
ausdrücklich dagegen erklärt , daß der frühere Leutnant zum Ge -

schäftsführer der A. V. S. bestellt werde . Der Herr hat es für

passend erachtet , in einer Zuschrift an die . . Lederindustrie ' . die

in deren Nummer 122 vom 21. Mai 1921 abgedruckt ist , zu er -

klären , in seinem Programm stehe an erster Stelle das Wort

„ Abbau " . Bisher war es nicht üblich , daß schon ein Regierungs -

rat glaubt , die Oeffentlichkeit mit Programmen beglücken zu
können . Wir habcn an den Programmen der Minister gerade

genug . In welcher Weise dieser Abbau vor sich gehen soll , dunte

daraus Hervorgehen , daß die R. S . V. nach den Räumen der

A. V. S. in der vornehmen Hardenbergstraße in Charlottenburg

verlegt werden sollte . .
Die Ausführungen der . /Lederindustrie " in ihrer Rr . 1o6 vom

2 Juli 1921 , daß man von gewisser Seite gegen die Personal -

union bei der A. V. S . und der R. S . V. Stimmung mache und

grundlos Mißtrauen zu säen suche , entbehrt jeder sachlichen Be -

rechtigung . Schon vor Monaten ist öffentlich die Behauptung

oufaestellt worden , daß die A. V. S. an die Firma Kutiskcr ,

Berlin , ein großes Personenauto mit neuer Bereifung , zwe ,

Karosserien und B- nzinbcstand . ein Arbeitspferd , ein Vierde -

geschirr . einen Klappenwagen , drei Kastenwagen für den Gesamt -

preis von 11 500 Mark veräußert hat . Bis zum heutigen Tage ist

diese Behauptung , obwohl sie schon seit Monaten der Oeffentlich -

keit bekanntgegeben ist , nicht widerlegt worden . Dag es stch bei

dem Auto allein um keinen wertlosen Gegenstand gehandelt hat ,

wird ia wohl am besten der L. iter der Lederabteilung m

N . W. M. . Herr Ministerialrat Schlotimann . bestätigen tonnen .

Am 26. April 1921 hat das R. W. M. sowohl den Aufsichtsrat ,

wie auch die Eelellschasteroersammluna der R. S. V. veranlaßt ,

einen Beschluß zu sassen . wonach die R. S. V. nicht nur die An -

teile der aus der A. V. S. ausscheidenden Prioatgesellschafter in

Höhe von ca . 27 Millionen Mark übernimmt , sondern auch die

Bestände der A. V. S. käuflich zu erwerben hat gegen die Auf -

läge , sämtliche Verpflichtungen der A. V. S. einschließlich der

Kosten sür die Liquidation zu übernehmen . Der Vorsitzende des

Aufsichtsrats der R. V. , der gleichzeitig Leiter der Ledersektwn

Gchsichiungsausschuß
und Giadirai München

Di« pslitilche Reaktion wird von den Unternehmern , ins -
besonder « jetzt, dazu ausgenützt , um die ihr unbequemen <5«setz«,
insbesondere das Beiriebsräiegesetz . zu beseitigen ober stark zu
durchlöchern . Es gibt schon sgitzsindige Juristen , die Kommen-
tare sür — Unternehmer gegen obiges Gesetz versatzten und stch
onst als „Spezialisten " aus diesem Gebiet betätigen . In welcher

Weit « auch «in Schlichtung - ausschutz «nb «in Stadt -
r a t dazu beiträgt , durch eine gewundene Interpretation oas
B. R. E. in gesetzwidriger Weise auszuschalten , oeranschaulicht
der solgend « Aussatz.

Unter dieser Spitzmarke polemisiert die „ M. A. D. " in ihrer
Nr . 113 gegen den Schlichtungsausschuß München - Stadt und

will das private Unternehmertum gegen denselben scharf machen ,
mit der Begründung , daß der Schlichtungsausschuß in seiner

Rechtsprechung bei Kündigungsfällen nicht nur die Stadtge -
meinde materiell schon geschädigt habe , sondern auch durch rechts »

irrtümliche Interpretation der KZ 81 und 85 B. R. E. eine latent «

Gefahr für das

Unternehmertum bei Betriebsstillegung » «

überhaupt sei .
Die nur als Versuch einer gewissen Pression auf den

Schlichtungsausschuß anzusprechenden Darstelluntzen schließen mit

der hochbefriedigten Festftcllung , daß nunmehr die Stadtgemeinde

München doch „ Recht bekommen hätte . Der in dem angezogenen
Artikel erwähnte Streitfall betrifft die grundsätzliche Frage , in -

wieweit bei Stillegungen gänzlicher oder teilweiser Natur die

Möglichkeit eines Einspruches gegen erfolgte Kundl -

ungen nach K 81 VRE . besteht , bzw . in welcher Weise die

. iffer II des 8 85 VRE . in solchen Fällen finngemäß zu inter -

pretieren ist . Bei den seitens des Stadtrates München feit über

einem halben Jahre massenhaft ausgesprochenen Kündigungen

gegen jahrelang beschäftigte und auf Verdienst angewiesene An -

gestellte wird seitens der Angestelltenräte unter Berufung auf

§ 81 Ziffer 1 VRE . regelmäßig Einspruch erhoben , nachdem der

Stadtrat München trotz seiner miserablen Finanzlage und ohne

gesetzlichen Zwang eine nicht unerhebliche Anzahl von

nicht aus Erwerb angewiesenen und in München nicht

arbeitsberechtigten Personen in Diensten behält und

nahezu tagtäglich neu einstellt .

§ 81 Ziffer 1 BRD . lautet : Arbeitnehmer können im Falle
der Kündigung seitens des Arbeitgebers binnen 5 Tagen nach der

Kündigung Einspruch erheben , indem sie den Aroeiter - oder

Angestelltenrat anrufen , wenn die Kündigung sich al » eine un -

billige , nicht durch das Verhalten des Arbeitnehmers oder durch
die Verhältnisse des Betriebes bedingte Härte darstellt . Der

§ 85 VRE . Ziffer 2 beschränkt die Bestimmungen des 8 81 wie

folgt : Das Recht des Einspruches besteht nicht bei Entlassungen .
die durch gänzliche oder teilweise Stillegung des Betriebes er -

forderlich werden .

Nach den Kommentaren zur Ziffer 2 des Z 85 BRG . ( Dr . JL
Feig und Dr . F. S i tz l e r . wie auch Dr . Georg Flatow )
ist , wenn Kündigungen wegen teilweiser oder gänzlicher Be -

triebsstillegung erfolgen , in erster Linie die „ Erforderlich -
keit der Entlassungen zu prüfen . Dr . Flatow schreibt hier -
über folgendes :

,/Liegt eine Stillegung vor , io hängt alles weitere von der

Entscheidung über die „ Erforderlichkeit " der Entlassung ab . " Dr .

Feia - Sitzler kommentiert : „ Der etwa angerufene Schlichtung ? -
ausschuß hat nur zu prüien , ob wirklich eine Stillegung vor -

liegt und ob sie die Entlassungen , gegen die Einspruch eingelegt
wird , erforderlich macht . "

Insoweit es sich um die gänzliche oder teilweise Stillegung des
Betriebes eines Arbeitgebers mit einer Mehrheit von Betrieben
mit verschiedenartigen Bctriebsverhältnissen , vor allem mit

völlig verfchiedonartiger Beschäftigung der Arbeitnehmer in den
verschiedenen , vollständig voneinander unabhängigen Betriebe «
handelt , wird die

Erforderlichkeit der Entlassung

wohl in der Regel durch den Umstand der teilweisen oder
gänzlichen Betriebsstillegung bedingt und damit auch be -
wiesen sein . Ebeuso wird man , soweit die Verneinung der
Erforderlichkeit der Entlassung erst als Berechtigung zum Ein »
spruch nach 8 81 Ziffer 1 VRE . angesehen werden soll , von „ Ver¬
hältnissen des Betriebes " , die zur Kündigung trotzdem berechti -
gen , sprechen können .

Handelt es sich aber um einen Arbeitgeber mit einer am glei -
chen Platze vereinigten Mehrheit von Betrieben , die von ein -
ander nicht losgelöst und niemals abhängig von den übrigen
Betrieben aufrechterhalten werden können , deren Dasein als
„ Betriebe " im Sinne des BRG . nur durch das Bestehen eines
Betriebsrates als gegeben erachtet werden kann , und die Beleg -
schast in jedem der einzelnen Betriebe des gleichen Arbeitgebers
verwendet werden kann , weil die Art der von den Arbcitneh -
mcrn zu leistenden Arbeit in jedem dieser Betriebe die gleiche
ist , dann kann die Ziffer 2 des ß 85 BRG . , und können die
oben angeführten Kommentare , wenn sie nicht überhaupt über -
flüssig sein sollen , nur den bestimmten Sinn haben , daß in der -
artigen außerordentlichen Eonderfällen die „Eriorderlichkeit " der
Entlassungen bei teilweiser oder gänzlicher Stillegung eines der
vielen Betriebe des gleichen Arbeitgebers noch keineswegs be -
wiesen ist , sondern erst geprüft werden muß . Insbesondere
dann . wenn , wie z. B. beim Stadtrat München und seinen
Angestellten die oorau , geführten Berhältnisse vollauf zutreffen
und überdies in verfchiedeuen der städtischen Aemter und Betriebe
an Angestellten Mangel herrscht und wegen dieses Mangels
Arbeltsrückstände zu verzeichnen sind , andererseits aber in diesen
Betrieben eine ganz erhebliche Anzahl von Personen beschäftigt
wird , deren mögliche Entlassung keinen Schlichtungsausschuß be -

schäftigen und keine Erwerbslosenfürsorge jemals belasten würde .
Es hieße den

Zweck des ganzen Betriebsrätegesetzes verkennen .

und das Gesetz auf den Kopf stellen wollen , wenn man der

Ziffer 2 des § 85 BRG . in derartigen Fällen entgegen aller

Logik und der Tendenz des ganzen Gesetzes zum Trotz eine
andere und unmögliche Deutung geben wollte . Ebenso
können in einem solchen Falle nicht nur die „ Verhältnisse des
Betriebes " im Sinne des § 81 Ziffer 1 VRE . , sondern müssen
die Verhältnisse der Gesamtheit der Betriebe des gleichen
Arbeitgebers in Berücksichtigung gezogen werden . Dies bei den
Betrieben einer Stadtaemeinde um so mehr , als durch die u n -

beschränkte Bersetzungsmöglichkeit von Beamten
und Anwärtern jederzeit in den einzelnen Betrieben Verhältnisse
geschaffen werden können , nach denen bei u n r i ch t i g e r Anwcn -

duna des Gesetzes kein « Einfpruchsmöglichkeli gege »�

erfolgte Kündigungen von Angestellten vestünde .
Der Schlichtungsausschuh Munchen - Swdt hat sich zum Aerger

des Artitelschreibers in der „ M. A. A. - dem es besser anstünde .

sich über den Sinne des BetriebsräteßefetzcS erst einmal klar zu

werden , bevor er fein « Kritik öffentlich verzapft , am 19. April ,

im Falle städtischer Voltsspeisung auf diesen Standpunkt gestellt
und den erfolgten Einsprüchen nach 8 87 ARE . e n d g u l Ii a

stattgegeben , und zwar unter Betonung der Tatsache daß

zwar die Volksspeisung als solche stillgelegt sei . in anderen stadtl -

scheu Betrieben und Aemtern aber Angestelltenmangel berrsche

und der Stadtrat im übrigen vielerorts nicht auf Erwerb ange -

wiefene Personen weiterbeschäftigte , so daß die Entlassung ein -

gearbeiteter und auf Erwerb angewiesener Angestellter nicht er »

sorderlich und deshalb auch als unbillige Härte aufzufassen sei .

In gleicher Weise fand eine Serie von K ü n d i g u n a s f a l l e n

beim städtischen Wohnungsamt am selben Tage ihre Erledigung .

Hier lag zwar keine Stillegling halber oder ganzer Art vor , son -

dern es handelte stch um „ Umökganisation fVerbureau »

kratisierung ) dieses Amtes , also um

„ Verhältnisse des Betriebe « �

nach 8 84 Ziffer 4 BRG . . wobei billigerweise nicht nur di »

engeren Betriebsverhältnisse , sondern auch die Verhältnisse der

übrigen Betriebe des gle - ichen Arbeitgebers sinngemäße Würdi -

gung fanden . � . . . . . .
In den nachfolgenden Terminen ändert « der Schlichtungs -

ausschuß München - Stadt über dies « prinzipielle Frage mit einem

Schlage seinen Standpunkt und lehnte unter Begründungen , die

den Begründungen zu den vorgenannten Entscheidungen� direkt

entgegenstehen , unter völlig gleichgelagerten Umständen
die erhobenen Einsprüche a b.

Der Schlichtungsausschuß Münckien - Stadt hat damit für den

Stadtrat München das Betriebsrätkgesetz annulliert , ein Vor¬

gang . dessen Tragweite ebenso ungeheuer , wie es der

schließlichen und endlichen Ausgabe eines Schlichtungsausschusses
zuwiderlaufend ist . Daß . das Betriebsrätegesetz für einen Arbeit -

geber mit den Betrieosverhältnisscn des Stadtrates München

durch diese mit einem Male abgeänderte Rechtsprechung aus -

geschaltet , vollständig illusorisch gemacht wird , findet durch den

8 96 BRG . seine Bestätigung . Dieser lautet : „ Zur Kündigung
des Dienstverhältnisses eines Mitgliedes der Betriebsvertretung ,
oder zu seiner Versetzung in einen anderen Betrieb , bedarf der

Arbeitgeber der Zustimmung der Betriebsvertretung/ " Damit ist
einerseits gesagt, daß «in Arbeitgeber mit einer Mehrheit von
- - - »»5- oen feine „ gewöhnlichen " Angestellte » wtd - rstanoslos ver -

setzen kann , wie es andererseits klar ist . daß es sich hierbei nur
um einen Arbeitgeber mit organisch untereinander verbundenen
Betrieben mit gleichen Beschäftigungsarten für die in diesen
Betrieben beschäftigten ' Angestellten handeln kann .

Di « beiden Voraussetzungen treffen für den Stadt -
rat München zu . Infolgedessen ist es jederzeit in der Lage ,
jeden auf fester Position sitzenden Angestellten in ein aus -
sterbendes ( kriegswirtschaftliches } Amt oder überhaupt auf « ine «
sonst zur Aufhebung in Aussicht genommenen Posten zu versetzen ,
und kann ihn dann , ohne vom Schlichtungsausschuß München »
Stadt hierbei irgendwie gestört zu werden , gefahrlos zur
Kündigung bringen und entlassen . Es ist nichts
leichter , als unter Ausnutzung des % 96 BRG . und unter der

uenin Rechtsauffassung de , Schlichtungsausschnssev München »

Stadt für die städtischen Angestellten Münchens , ebensowohl i «
einzelnen , wie im großen , gänzliche oder teilweise Betriebsstill -
legungen zu konstruieren oder „ Verhältnisse des Betriebes "
nach 8 81 Ziffer 1 BRG . zu schaffen , die dann jeden Ange «
stellten totsicher u m eine EinfpruchsmögHchkeit im
Sinne des Betriebsrätegesetzes bringen können . Es kann
indessen nicht als der Tendenz des Vetriebsrätegefetzes ent -
sprechend angesehen werden , daß interpretations fähig «
Bestimmungen desselben ( 8 85 Ziffer 2 und 8 84 Ziffer 4) zu «
praktischen Ausschaltung des Gesetzes führen , wie es auch
nicht zu den Aufgaben « ines Echlichtungsausschusses gehören
kann , derartige Zustände z u e r m ö gl i ch c n. Die von diesem
Schlichtungsausschuß vertretene Auffassung , daß . selbst wenn die
„ Erforderlichkeit " der Entlassungen unter dem Gesichtswinkel der
Kommentare zu den 8 85 Ziffer 2 und 8 84 Ziffer 4 BRG .
verneint werden müsse , in Rücksicht auf die besonderen Ver -

hältnisse der übriaen Betriebe , dann erst die Einfprnchsmöglich «
reit nach 8 81 Ziffer 4 besteht , ist . wenn man den 8 85 BRG .
überhaupt als einen überflüssigen Lurus betrachtet , richtig .
Aber selbst wenn man sich diesen Standpunkt zueigen machen
will , muß man doch andererseits auch die Ziffer 4 des 8 81 so
interpretieren , daß die Anwendungsmöglichkeit des Gesetzes für
die Angestellten beim Stadtrat München nicht in die Binsen
geht . Und es ist nur unlogisch , wenn man den 8 87, bezüglich
der Entfchädiqungspflicht des Arbeitgebers , richtig interpretiert
und die textliche Fassung „ die Entschädigung bemißt sich nach
der Anzahl der Jahr « , die der Arbeitnehmer in dem Betrieb
insgesamt besck ' äftigt war " , umlegt in die bei den Besonderheiten
der Verhältnisse städtischer Betriebe und städtischer Angestellter
absolut zwingende Fassung , „ in den Betrieben des Arbeitgebers
Stadtrat " , auf der anderen Seite aber trotz der Fassung des
8 96 und seiner

verhängnisvollen Anwendungsmöglichkeit

auf derartige Verhältnisse es ablehnt , den 8 81 Ziffer 4
genau so entsprechend zu interpretieren .

Ist so schon bei genauester und gewissenhaftester Untersuchung
der gegebenen InterpretationsmSglichkeiten die R e ch t s a u f »
fafsung des S ch l i ch tu n g s a u ssch u sse s München -
Stadt als ein Rechtvirrtnm anzusprechen , so muß noch vielmehr
in Rücksicht auf die Bedeutung und den Tharakter des Bctriebs -
rätegesetz gesagt werden , daß' diese Methode gesetzwidrig
ist . Denn durch solche Art Auslegung wird das Gesetz ansoc »
schattet . Da « gehört aber nicht zu den Ausgaben eines Schlich -
tungsausstbusses und muß daber als mit den Aufgaben einer
solchen Institution als unvereinbar erklärt und bekämpft werden .

Aus der pariei
Eine Geschichte der österreichischen »Sozialdemokratie

Im Verlag der Wiener Volksbuchhandlung soll demnächst ein
oierbändiges Werk über die Geschichte der sozialistischen Be -
wegung in Oesterreich erscheinen . Der erste Band ist bereit »
im Druck .

Obwohl durch Sammellisten der Verkaufspreis möglichst niedrig
gehalten werden soll , wird der Berkaufspreis , wie die „ Wiener
Arbeiterzeitung " mitteilt , doch 480 Kronen für den ersten Band
betragen . Bestellungen , die vor dem 3l . August bei der Wiener
Volksbuchhandlung eingehen , sollen zu 366 Kronen ausgeführt
werden . „

Aus der Varie�e�c
Die soeben erschienene Rr . 28 der von Dr . Rud Breitscheid her -

ausgegebenen unabhängigen sozialdemotratischen Wochenschrift
„ Der Sozialist " enthalt folgende Beiträge : Neue Spannungen von
Rud . Vreitscheid : Illusionen und Wirklichkeit von A. Stein : Der
englische Bergarbeitcrstreik von I . Hasenclever : Sowjetrußland
und Turkestan von Paul Olberg : Die französische Arbeiterklasse
und die Reparation von Pierre Renaudel : Aus der Internatio -
nale .

1
ähne 4 u . 7 Mk . mit ? i ' ! e6en5koutzchuk
5 Zatire zckrlbllcke Sorontt «. lobnrleben mit ketSubvng
ei kerte ' lustg ven Tedl « en gratis . Kronen v. 30 lllk . an.

Spez . : Zähne ohne Säumen . Ko' ne buiuserei »

Zahn - Praxis Slatvani « Danxig « r » » ? > » « ,

n.

'



Nr . 329 2. Beilage zur „ Freiheit " Sonntag , 17 . Juli 1921

Groß - Berlin

[ Kegint entstag der Leibgrenadiere
Der „ üokdltmzeUrer " schreibt : „ Die zahlreichen bisher ein -

gegangenen Anschitften von ehemaligen Leibgrenadieren und An -
gehörigen der von diesem Regiment aufgestellten Formationen
zeigen , roelche Zustimmung der Entschlug des Verbandes der
Leibgrenadier - Vereine , alle deutschsühlenden ehem . Ka¬
meraden in der alten Earnisonstadt Frankfurt a. O. am 20. und
21 . August in einem Eeneralappell zu - vereinen , hervor -
gerufen hat . Aus allen deutschen Gauen liegen bereits Anmel -
düngen vor , und ganz besonders aus der Mark Brandenburg
häufen sich täglich die Anfragen . Aeugerlich soll der 2». und
21 . August die erste Wiederschensfeier nach dem Kriege werden :
die auf den Schlachtfeldern des Weltkrieges ge -
schlossenen Freundschaften werden erneuert , manche
Kameraden , die draußen im Schützengraben ihr Letztes teilten ,
werden sich wiederfinden . Dann soll der Eeneralappell zeigen .
dag ein jeder , der noch Ehre im Leibe hat , auch im

tiefsten Elend felsenfest an Deutschlands Wiederaufstieg glaubt .
Anmeldungen sind schriftlich zu richten an den Verband der Leib -

grenadier - Vereine , Frankfurt a. Oder . "
Vor einigen Wochen fand in Potsdam ein ähnlicher Rummel

des früheren Earderegiments statt , der sogar zu einer Hohen -
zollernparade ausartete .

'
Nun kommt Frankfurt a. O. dran , und

einige andere Garnisonen werden folgen . Aus der Ankündigung
und aus dem Verlaufe des Rummels in Potsdam läßt sich ohne
weiteres schließen , daß „ Regimentstage " und „ Eeneralappell "
ganz einfach dem Zusammenschluß der rechtsradikalen Militärs
dienen . Man sieht , daß die Versimmlungs - und Vereinsfreihcit
der Republik lediglich den rechtsstehenden Kreisen dient . Würden
sich Arbeiter und linksstehende ehemalig « Angehörige von Trup -
penformationen versammeln , um „ auf den Schlachtfeldern ge -
schlosiene Freundschaften " zu erneuern , so würde die unparteiische
Polizei kaum untätig bleiben !

Oer Geist von Potsdam
Am Freitag nachmittag ging ein Reichswehrsoldat in Beglei -

tung eines jungen Mädchens über die Lange Brücke in Potsdam .
Plötzlich kam ein Feldwebel auf ihn zu und brüllte ihn mit alt -

preußischem Kommandoton an , weshalb er nicht grüße . Als der
Soldat beteuerte , den Herrn Feldwebel nicht gesehen zu haben ,
wurde er mit den Worten : „ Halten Sie die Schnauz « .

jetzt beginnt bald unsere Zeit , gemeiner Hund
usw . " traktiert . Die vielen Passanten nahmen für den Soldaten

�Partei , und die Menge stürzte auf den Feldwebel , um gegen ihn
eine bedrohliche Haltung einzunehmen . Nicht eher wich die

Menge , bis der Name des Feldwebels festgestellt werden konnte .

Es ist derselbe Feldwebel Mewes der ersten Koknpagnie des

Infanterieregiments Nr . 9, der beim Kapp - Putschalserster
mit erhobener Fahne als Unteroffizier durch die Straßen Pots -

dams zog und später dafür befördert wurde .

Als unverständlich und herausfordernd muß es bezeichnet

« erden , daß das Amtsgericht Potsdam , Abteilung 4. die vom Ee -

' ' tichtsschreiber Referendar Wittig mit Schreibmaschine angefertig -

Lien Urteile mit dem Kopf : „ Zm Namen des Königs " heraus -

liehen läßt . Diese Gerichteschreiberci befindet sich in demselben

Eebändc , in dem die Werbczentrale Oppermann längere Zeit

ungehindert ihre Werbetätigkeit ausüben durfte ?

. Großstadtkinder auf dem Lande

Bon einem Leser , der invalid ist und sich in sehr bedrängten

wirtschafilichen Verhältnissen befindet , wird uns folgendes ge -

schrwben� � aItc ] . Kriegsteilnehmer bin und nur eine kleine

monatliche Invalidenrente von 8ö Mark habe , bewarb

ich mich jiir meine beiden Söhne von 11 und 13 Iahren um

Landaufenthalt . Es wurden mir zwei Stellen m
E l a u ch o w Kr . Züllichau . bei den Landwirten Temmler

und Petrus zugewiesen . Unter großer Mühe gelang es mir .
das hohe Fahrgeld aufzubringen und ich schickte die Kinder dort -

hin . Fch erhielt zuerst nur «ine Karte mit kurzem Inhalt von den

Kindern da sie angeblich keine Zeit zum Schreiben hätten . In

mehreren Schreiben drang ich aber darauf , daß die Kinder mir

über ihr Ergehen ausführlich berichten sollten . Erst nach langer

Zeit bekam ich einen Brief , dessen gartzer Inhalt mir verrät , daß
die Kinder es nicht gut haben . Statt sich auf dem Lande erholen

tu können , müssen diese von morgens b . s spat in d e Nacht

arbeiten . Sie müssen acht Stunden hindurch dre « uhe hüten und

» war so. daß die Zunqens die Kühe ständig an t » nem langen
Strick halten müssen . Abends nach 8 Uhr müssen d. e Kinder noch

schwere Hofarb . it verrichten . Ich ersehe Wraus , daß die Bauern

die Kinder sich nicht aus Barmherzigkeit und Mitleid für d,e

Stadtbevölkerung kommen laslen , sondern nur » um o l I l l g e

ilrbeitskräfte zu haben . " � . . . . ,
Der Einsender hat uns die Briefe seiner Kinder beigelegt , aus

denen wir entnehmen müssen , daß die Angaben zutrencn . D,e

Kinder werden sogar am Schulbesuch gehindert Nur gelegentlich
dürfen sie morgens von >A7 bis y . 9 Uhr zur Schule gehen , dann
mutzen sie bis in die späten N a ch t st u n d en für den
Bauern arbeiten . Für eine solche Arbeit sind die Kinder natür -
lich auch nicht genügend mit Kleidung versehen , so daß sie bei
diesem Landaufnthalt ganz empfindlich zu leiden
haben . �

Es wäre notwendig , daß sich diejenigen Stellen , die solche
Aufentbalte für Stadtkinder vermitteln , auch darüber unterrich -
ten , wie die Kinder untergcbrackt sind und wie sie behandelt wer -
den . In einer Ausnutzung der unterernährten schwächlichen

Die rechtliche Stellung der Bezirksversammlungen
In dem zweiten Teil seiner Entscheidung erklärt das Oberver -

waltungsgericht auch sämtliche Wahlen zu den 2tz Bezirksversamm -
lungen für ungültig . Der Bezirksausschuß Berlin hatte in seinem
Urteil ausgenihrt . daß die Bezirksverjammlungen lediglich e r -
wetterte örtliche Deputationen seien und daher den
Gemeindevertretungen im Sinne des § 10 des Zuständigkeits -
gesebes lwegen deren Wahlen Einspruch und Klage zulässig sind )
nicht gleichgestellt werden können . Das Oberverwaltungsgerichl
ist anderer Ansicht . Es führt aus :

„ Daß die Bezirksverjammlungen nicht die sämtlichen Befugnisse
der Stadtverordnetenversammlung besitzen , ist zweifellos . Es
kann jedoch nicht unberücksichtigt bleiben , daß das Gesetz vom
27. April 1920 tEroß - Berlin ) in der Organisation der Stadt -

gemeinde Berlin etwas vollkommen Neues geschaffen
hat , das in der früheren preußischen Gesetzgebung keinerlei Vorbild
sand . An sich hätte es daher nahegelegen , die Gesamtverhältnisse
der neuen Stadtgemeinde Berlin unabhängig von den bisher für
Stadtgemeinden geltenden Gesetzen zu regeln . Wenn dies unter -
blieb , . . - so war hierfür der Wunsch maßgebend , der k ü n f t i -

gen Städteordnung nicht vorzugreifen .

Daß bei der Anordnung der Anwendbarkeit der bisherigen , auf
Stadtgemeinden bezüglichen Gesetze nicht an eine wörtliche , son -
dern nur an eine sinngemäße Anwendung gedacht war , und
daß insbesondere die Bezirksversammlungen , wenngleich ihnen
nicht die vollen Befugnisse der Stadtverordnetenversammlung bei -
gelegt wurden , als „ Gemeindevertretungen " im
Sinne des F 10 des Zuständigkeitsgesetzes angesehen wurden ,
zeigen die Verhandlungen des zur Beratung des Gesetzentwurfes
berufenen Ausschutzes der verfassunggebenden preußischen Landes -
Versammlung . ,

Die Verhandlungen des Ausschusses lassen er -
kennen , daß dieser der Ansicht war . die Bezirksversammlungen
hätten als Gemeindevertretungen zu gelten und das Gesetz Groß -
Berlin hat , namentlich im Z 22. die Stellung der Bezirksversamm -
lungen und ihre Befugnisse analog den in der Städteordnung für
die Stadtverordnetenversammlungen enthaltenen Vorschriften der -
art geregelt , daß die Bezirksversammlungen mit denjenigen
Einschränkungen , die sich aus dem Vorhandensein einer
über den Bezirken stehenden Einheitsgemeinde ergeben ,
in den Bezirken die gleiche Stellung einnehmen
wie die Stadtverordnetenversammlungen in den Stadtgemeinden .
Aus alledem folgt , daß die Bezirksverfammlungen im Sinns des
8 10 des Zuständigkeitsgesetzes als Gemeindevertretungen zu be -
trachten sind .

Die Krüppelfürsorge in Groß - ÄerNn
Uns wird geschrieben : „ Die unerquicklichen Eroß - Berliner Ver -

waltungsverhältnisse üben besonders schädliche Wirkungen aus
einem Gebiet aus , das einer hervorragend warmherzigen , durch -
greifenden und schnell zufassenden Behandlung sehr nötig bedarf .
Dies Gebiet ist die K r ü p pe l f ü r j o rg e. Am 6. Mai vorigen
Jahres wurde durch das vom preußischen Landtag angenommene
Krllppclsürsorgegesctz der Krüppclfürsorge in Preußen die gesetz -
liche Grundlag « gegeben . Wenn auch in manchem unzulänglich ,
brachte das Gesetz doch in dem Streben - nach Vereinheitlichung , in
der Anzeigepflicht für Aerzte . Hebammen . Lehrer und Fürsorge -
Personen und besonders durch die Ein ' ührung der Erwerbs¬
befähigung für die Krüppel unter 18 Iahr� vieles von Krüppeln
und Krüppclfreunden warm Begrüßte .

Am 1. Oktober 1920 trat das Gesetz in Kraft , und in den
preußischen Provinzen wird überall eifrig an der Ausführung des
Gesetzes gearbeitet . Nur ' in Berlin , das hier doch wirklich
voran sein sollte , ist über das junge Fürsorgepflänzchen schon jetzt
der Frosthauch der Erstarrung gekommen .

Die Krüppelfürsorge ist hier dem Iugendfürsorgeamte
zugeteilt . Tüchtige Leute sitzen da mit warmem Herzen , helfen
wollen sie unsern jugendlichen Gefährten . Aber sie können
nicht . Irgend etwas in der Vcrwaltungsmaschinerie ist nicht in
Ordnung : Geldsorgcn sind es vielleicht : . Kompeten - zstreitigkeiten
wohl auch mit dem Gesundheitsfllrsorgeamt . Zu Tausenden laufen
die Fllrsorgeanträge , die Notschreie unserer jungen Schicksals -
genossen im Jugendfllrsorgeamt ein . Bergehoch häuft sich das
Material für eine werktätig « Hilfe , aber die Beamten zucken die
Achseln : wir können nicht

- - - -

Währenddessen frißt das Krllppelelend weiter , das Glück un -
gezählter Familien zerstörend . Bedrückt und ratlos stehen die
Eltern mit ihrem bewegungsbeschränkten Kind « da . der bei
Krüppelgebrcchen oft so wichtige rechtzeitige Eingriff unterbleibt ,
der Ausbildungsbeginn wikd riir viele Iugendkrüppel unheilvoll
verzögert . Und alle diese Unterlassungssünden häufen sich bei den
einzelnen Körpergebrechlichen und kommen in ihrem Leben zur
Auswirkung als Behinderung des Tatwillens , Bermehtung der
wirtschaftlichen Not , Unterdrückung der Lebensfreudigkeit . Die

rückwirkende Belastung der öffentlichen Wohlfahrt durch diese
der rechtzeitigen Hilfe entwehrenden Krüppel ist
natürlich sehr grog und auf Grund ' des preußischen Fürsorgege »
setzcs könnte die Stadt auch verantwortlich gemacht werden

für körperliche Schädigungen , die einem Krüppel infolge man -

gelnder Versorgung entstehen . Eine recht baldige Entwirrung
der so unsichtigen Graß - Berliner Krüppelfürsorgeverhältnisse ist
dringend notwendig . Sparsamkeitsgründe dürfen hier nicht gel -
tenv gemacht werden , denn Beschränkung der Ausgaben wäre in

Wahrheit Raubbau an der Zukunft unseres Volkes . Kompetenz -
streitigkeiten zwischen Jugend - und Gesundheitsamt , sofern si «
bestehen solltfir , müssen schnellstens beigelegt werden . Hier , wo
es sich um das Lebensglllck und die Gesundung junger Menschen
handelt , sollten alle maßgebenden Instanzen sich einmütig für die

sachgerechlc und gründliche Durchführung des preußischen Krüppels
sürsorgegcsetzes in Eroß - Verlin einsetzen .

Noch immer Belästigung der badenden Ausflügler
Viele badelustige Berliner atmeten erleichtert auf . als die

Polizei bekanntgab , die Badenden an den freien Userstreifen

außerhalb der Freibäder nicht mehr stören zu wollen . Um so
bitterer ist die Enttäuschung , wenn noch immer Beamte erscheinen
und unter Androhung von 30 Mark Geldstrafe jetzt Vorschriften
über die Badskleidung überbringen . So erscheint regelmäßig
am Wanseeufer zwischen Freibad und Schwanenwerder e i n
Beamter der Polizei st ation Grunewald und macht
die sich am Ufer Tummelnden aufmerksam , daß man nicht die
bekannte Badehose tragen , sondern sich nur angeklei -
d e t am Ufer aufhalten dürfe . Zuwiderhandelnde hätten eine

Geldstrafe von 30 Mark zu gewärtigen . Der Beamte be -
gründet sein Tun damit , daß die Sittlichkeit gefährdet
sei , wenn die Badenden nur Badehosen tragen .

Hat denn die Polizei tatsächlich nichts anderes zu tun , als sich
noch immer mit der Verfolgung der crholungsuchenden Berliner

Arbeiterbevölkerung zu beschäftigen ? In der jetzigen Ferienzeit
ist es besonders die ärmere Bevölkerung ' , die sich an
den Ufern der Seen diejenige Erholung zu verschaffen sucht , die

bessersttuierte Leute sich in den Seebädern holen . Um so mehr ist
diese widerwärtige Schnüffelei der Polizei zu verurteilen . Die

Polizei würde bei genauerer Beobachtung und bei etwas weniger
bureaukratischem Vorurteil sehr oft sehen können , daß gegen grob
ungebührliches Benehmen einzelner sich die Badenden selbst sehr
gut zu schützen wissen und der Schnüffelei der Polizei durchaus
entraten können . Wer aber glaubt , daß sein sittliches Empfinden
durch den Anblick solcher nur mit Badehosen bekleideter Menschen
Schaden nimmt , dem steht es ja frei , die Eeeijfer , an denen in

dieser Weise gebadet wird , zu meiden oder beim Passieren der -

selben die Augen zu wenden . Ist das nichst einfacher , als das

gesunde Treiben der Badenden durch Polizeischikanen zu be -

kämpfen ?

Verhaftung eines politischen Hochstaplers
' In Wildbad ist der städtische juristische Hilfsarbeiter bei der

Berliner Kriegsbeschädigtenfürsorge , Dr . Rudolf , verhaftet wor «
den . Er hielt sich dort unter dem angenommenen Namen Dr .

Rudolf während er in Wirklichkeit F r a n z k e heißt . Er ist
ein politischer Hochstapler ersten Ranges mrd hat
es verstanden , in der ersten Zeit der Revolution , wo die hoch -
gehenden Wogen der politischen Ereignisse so manche unsauberen
Elemente an die Oberfläche des öffentlichen Lebens geworfen
haben , sich in verschiedene Aemter hineinzudrängen . So war er
u. a. eine Zeitlang im Auswärtigen Amt und hat sich dort gute
Beziehungen zu verschaffen gewußt . Danach gelang es ihm , sich
in die Waffenstillstandskommission hineinzudrängen , wo er durch
seine Beziehungen zu Erzberger mit dem Referat Wiederaufbau
betraut wurde . In dieser Stellung schrieb Franzke eine Bro¬
schüre über den „ Wiederaufbau Frankreichs " , die in der Reichs -
druckerei hergestellt wurde . Die Veröffentlichung wurde aber
dann verhindert , da die Schrift eine Reihe unsinniger , phan -
tastischer Ideen enthielt . So entwickelte er in seinen Siedlungs -
Plänen den Gedanken der Errichtung sogenannter „ Liebesinscln "
für Ehepaare , Liebespaare usw . im Rahmen der freien Liebe .

Später war es ihm dann gelungen , in der Kriegsbeschädigten -
fürsorge Verlins unterzukommen . Neben dieser Tätigkeit hat
Rudolf noch allerhand , zum Teil sehr merkwürdige , Geschäfte ge -
macht . Eine Zeitlang hatte Rudolf es auch versucht , sich bei

unseren Parteigenossen anzufreunden , man ist ihm jedoch beson -
ders in der Redaktion der „ Freiheit " von vornherein mit dem

größten Mißtrauen begegnet und ihn auch sehr bald wieder los -

geworden . Jetzt ist er wegen des Verdachts , Unterschlagungen
begangen zu haben , festgenommen worden . Ohne der Entschei -
dung des Gerichts vorgreifen zu wollen , können wir doch nach
unserer Kenntnis die Meinung äußern , daß er mit einiger Aus -

sicht auf Erfolg wird den Paragraph Sl des Strafgesetzbuches für
sich in Anspruch nehmen können .

Das Bezirksamt Berlin XI ( Echöneberg - Friedenau ) teilt mit :
Zu der in der Abendausgabe vom 4. Juli er . gebrachten Mit -
teilung über Unterschlagungen eines Buchhalters Mudrich aus
Echöneberg wird zur Klarstellung mitgeteilt , daß der Fall nicht die
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SchZneberger Sparkasse betrifft . Bei dieser find keine Unter -

schlagungen oder Unregelmähigkeiten vorgekommen .

Die 25jährigc Parteizugehörigkeit begeht diesen Monat unser
Genosse Michael Peterreit , wohnhaft Naunynstrahe 5, den

meisten Genossen des ehemaligen vierten Wahlkreises als eifriger
Versammlungsbesucher und DiskuMonsredner wohlbekannt . Trotz
seines hohen Alters ( 75 Ickhre ) stellte sich Genosse Peterreit in

selbstloser Art und Weise , so manchem andern Genofien als leuch -
tendes Beispiel und Muster dienend , der Partei zu allen Wahl -
arbeiten bis zur letzten Februarwahl zur Verfügung . Den

„ Segen " der Altersrente am eigenen Leibe spürend , scheute er

nicht zurück , selbst in bürgerlichen Wahlversammlungen den Eeg -
nein ihre Sünden gegenüber den Alters - , Invaliden - u. a.

Rentenempfängern ins Gesicht zu schleudern . Die Trennung von
der S. P . D. vollzog er mit dem meisten der heutigen U. S . P - D.
tm Jahre 1916 . Von Beruf Zimmerer , seit 1914 aber seines hohen
Alters wegen nicht mehr tätig , ist ihm ein freundlicher Lebens -
abend leider nicht beschieden . Trotzdem wünschen wir doch , dag
uns Genosse Peterreit noch recht lange erhalten bleiben möge .

Das Kohlenamt teilt mit : Die durch die politischen Wirren in

Oberschlefien verursachte Unterbindung zeglicher Zufuhr von Stein¬

kohlen hatte das Kohlenamt seinerzeit genötigt , durch eine Vcr -

fügung vom 11. Mai d. I . die Beschlagnahme der im Bezirk der

Stadtgemeinde Berlin aus Lagerplätzen von Kohlenhändlern be -

kindlichen Steinkohlen für Hausorandzwecke anzuordnen . Diese

Beschlagnahme wird , da jetzt die Verladung in früherem Um -

fange wieder aufgenommen ist , mit Wirkung vom 16. Juli d. I .
aufgehoben .

Eine neue Deputation für Arbeit und Gewerbe . Der Magistrat
Berlin hat beschlossen, eine neue Deputation für Arbeit und
Gewerbe zu bilden , bestehend aus drei Magistratsmitgliedern ,
sieben Stadtverordneten uno zehn Vertretern der Arbeitgeber und

zehn Arbeitnehmer mit Unterausschüssen für den Arbeitsnachweis ,
die . Erwerbsloscnfllrsorge , Arbeitsbeschaffung . Berufsberatung und

Lchrstellenvcrmittelung , Gewerbe und für Demobilmachungs -
angelegenheiten . Diese Ausschüsse sollen sich aus je zwei Magi -
ftratsmitgliedern und Stadtverordneten und je fünf Vertretern
der Arbeitgeber und Arbeiter zusammensetzen .

Sine putschistische Sonnenwendfeicr . Der Polizeipräsident Rich -
ter teilt uns mit : . . Zu dem Artikel in der Morgenausgabe Ihres
Blattes vom 2. d. M. „ Eine putschistische Eonnenwendfeier " teile

ich Ihnen ergebenst mit , daß . wie überall bei grösseren Menschen -
ansammlungcn im Freien , auch bei dieser Veranstaltung Schutz -

polizeibeamte dienstlich tätig waren , um Beschädigungen von
Bäumen und Anpflanzungen sowie Brände zu verhüten . Die

ausserdienstlichc Teilnahme an irgendwelchen politischen Veran -

staltungen in Uniform ist den Polizeibeamten grundsätzlich unter -

sagt . Diese Bestimung ist den Beamten erneut in Erinnerung

gebracht worden . Richter . " — Wir glauben dem Polizeipräsi -
denken sehr gern , dass er den Beamten die dienstliche Beteiligung

an solchen nationalistischen Demonstrationen nicht erlaubt hat :

was wir kritisierten , war nicht eine Unterlassung des Präfidenten .
sondern eine Pflichtverletzung der Beamten .

Die Tarifdeputation der Stadtgemeind « Berlin , Ausgleichsstell « .
teilt entgegen der auch von uns gebrachten Notiz betreffend d, «

Vorbereitung zur neuen Stadtverordnetenwahl mit : „ Neu « » -

stellungen von Bureauhilfskrästen und Arbeitern in den städtischen

Dienst dürfen infolge des allgemeinen Abbaues nicht erfolgen .

Sollte zur Deckung eines vorübergehenden Bedarfs hiervon ab -

gewichen werden müssen , können nur Bewerber Berucknchtigung

finden , die der städtische Arbeitsn ach weis der Aus¬

gleichsstelle zuweist . Eine unmittelbare Einstellung von Hilzs -

klärten , also ohne Vermittlung des Arbeitsnachweises , kann

keineswegs stattfinden . "
Die 94 . Brotkommisfion , Gipsstrasse 2Z», wird am 29 . Juli

dieses Jahres mit der 95. Brotkommisfion . Koppenviatz 12. ver -

einigt . » Die vergrößerte 95 . Brotkommisfion führt Rektor Hoher .

Ein teures Kinobillett . Während der Inhaber des Wäsche -

geschäftes Oskar Lange . Gotzkowskistrasse 19 . in einem Lichtspiel -

cheater weilte , drangen Unbekannte in seine Wohnung e,n . nach .

dem sie die Hintertür chittels Brecheisens geönnet hatten . Die

Täter müssen mit den Oertlichkeiten ziemlich vertraut gewe,en

sein . Sie verschwanden mit einer Beute von 46 066 M.

Eine Wahnsinnstat . Entsetzliche Szenen spielten sich gestern

früh im Gemeindchause in der Humboldtstrassc in Reinickendorf
ab . Dort stürzte sich der taubstumme Hermann Sch . auf seinen
Stubengenossen , den Arbeiter August Mark und tötete ihn durch
einen Dolchstich in die rechte Brustseite . Hierauf brachte er
dem Wächter Heinrich Pöthke mehrere leicht « Verletzungen bei .

Schliesslich stürzte er sich aus eine Insassin des Hauses , die er durch

Stiche am Kopf oerletzte . Dann schnitt er sich den Unterleib auf ,

ergriff eine Axt . schwang sie über seinen Kopf und spaltete sich

den Schädel . Er liegt in hoffnungslosem Zustande im Reinicken -

dorfer Krankenhaus .

Filmschau . In den Marmorhaus - Licht spielen .

Kurfürstendamm , geht als Erstaufführung ein Schauspiel in

5 Akten unter dem Titel „ Jim Corvey ist tot " über die

Leinwand . Aufnahmen und Ausstattung des Stückes sind gut .

Der Inhalt erhebt fich nicht über den Durchschnitt , trotzdem Otto

F l i n t und Euiseppe S p a l l a auftreten . Neben der „ Messter -

Woche " rollt „ S c re e n - M a gaz i n IV " ab . das sehenswert «
und äusserst interessante Wunder zeigt .

Offiziere im Wirtschaftsleben
- Seitdem durch uns „ den Militärs ihr Beruf genommen wurde " ,

wie dies so hübsch die „ Deutsche Arbeitgeberzeitung " kürzlich aus -

drückte , strömt dem deutschen Wirtschaftsleben ein nicht unbcträcht -

licher Teil von ehemaligen Berufssoldaten zu. Während die

unteren Chargen sich verhältnismässig leicht dem neuen Leben

anpassten . fällt es den Offizieren schwer , sich in der veränderten

Wdlt zurechtzufinden und einzuordnen .
Dem typischen deutschen Offizier , den uns bekanntlich keiner in

der Welt nachmachen konnte , und der . allgemein , eine so unheil -

volle Rolle vor , in und nach dem Kriege spielte , an deren Nack�
wehen wir noch zu leiden haben , ist ' s verhältnismässig pztif ' W
und wirtschaftlich bisher gut ergangen und er kam glimpslich
davon . Zum Leidwesen der deutschen Republik . lWenigstens

haben w' r bisher noch keine Ergencrale als Zeitungsverkäuscr
usw . zu sehen bekommen . ) Dies « Herrschasten versuchen nun ein

standesgemässes Unterkommen im Wirtschaftsleben zu finden .
Wir find einsichtig genug , zuzugeben , dass es auch unter richtig -

gehenden Offizieren einzelne wertvolle Menschen gab . die der

Mitwelt was zu sagen und zu geben hatten , die aber fast immer

ihre Charakterstärke mit der Aufgabe ihres Berufes bezahlten

und dieses „ Opfer " auch gerne brachten .
Wir erinnern vor allem an den deutschen Dichter Detlev

von Liliencron , jenen temperamentvollen und forschen

Offizier , dessen erste Veröffentlichungen übrigens — anonym —

in der Hamburger sozialistischen Presse seiner Zeit erschienen .

Der österreichische Dichter Arthur Zchnitzler . der als Regt -

nientsarzt amtierte , musste . � als er seinen „ Leutnant Eustl "

schrieb , quittieren . Der Verfasser . . Aus einer kleinen Garnison " .

Adam B e y e r l e i n . der das Offizicrkorps schilderte , mutzte

ebenfalls seinen Säbel mit dem Soazierstock vertauschen . Ins -

besondere sei aber erinnert an den Oberstleutnant Moritz von

E g i d y vom 1. Husarenregiment Str . 18. ein Zeitgenosse von

Wilhelm Liebknecht und Freund der bekannten Pazifistin
Berta von Suttner , der am 29. Januar 1899 starb .

„ Eine seltene Persönlichkeit voll zudring -
licher Menschenliebe , ein ehrlicher Mann in

verlogener Zeit ging dahin " , das ist das erst « Geheimnis
von Egidys Anziehungskraft , wie es in der Gedenkrede hiess .
die im alten Berliner Konzerthaus von Konrad Ziegler
aus Königsberg gehalten wurde . Egidy war eine Art christlicher
Tolstoianer , ein „ Vollblut - Kirchenmann " , der insbesondere in
dem berühmten Justizverbrechen , dem Falle Ziethen mit
dem alten Liebknecht , sich vergeblich bemüht « , eine Revision her -

beizusühren . Aber die Justiz musst « ihr Opfer haben , ein Justiz -
mord mehr konnte nicht verhindert werden .

Wilhelm Spohr schrieb zum Andenken an diesen seltenen
Mann in Nr . 2 des anarchistischen „ Sozialist " im Jahre 1899
folgendes nieder :

„ Die Person Eqidys kann gewissermassen als das fittliche Zen -
trum im öffentlichen Leben der letzten fünf Jahre angesehen
werden . " Die Nachfolger dieser Leute , von verschwindenden Aus -
nahmen abgesehen , sind heute jene kulturlosen Hakenkreuzler und
Baltikumbanditen , die Deutschland ins unermessliche Unglück hin -
einritten und es noch tun . Die gesellschaftlich « Unzucht , die diese
Kaste betrieb , hatte u. a. auch merkwürdige physiologisch « Schädi -
gungen zur Folge und zwar litt die Sehkraft dieser Leute , aber
merkwürdiger Weise immer nur auf einem Aug « . Deshalb
mutzten auch alle diese Bedauernswerßen ein Einglas tragen . . . .

Nun . da viele Offiziere , der Not gehorchend , nicht dem eigenen
Triebe folgend , fich wirtschaftlich betätigen müssen , legen sie zum
Teil Allüren an den Tag , die ebenso widerlich devot nach
oben , wie erbärmlich arrogant nach unten find . Mit
einem Exmajor dieser Art haben wir uns neulich schon beschäf -
tigt . In vielen Berliner Banken find « hemallge Ofsizier « an -
gestellt worden . Eine Grossbank hat fich sogar einen — General
zugelegt ! Wie uns mitgeteilt wurde , bemüht sich ein kleinerer
Teil ehemaliger junger Offiziere , die als Lehrlinge tätig sind , in
Fühlung mit den Kollegen zu kommen und verhalten fich
einwandfrei . Dagegen glauben ältere Offiziere ihre Unwissen -
heit und Unbeholfenheit dürch Schneidigkeit wettmachen zu müssen .

Emont » vom Allgemeinen Verband der deutschen
Banka » ' gestellten führt « in der letzten Versammlung am
Donnerstag aus , daß dies « charakterisierten Landsknechte „ zu
schneiden sind , bis st e hinausgeekelt werden " .
Das scheint tatsächlich die einzige Methode zu sein , durch die jenen
geistig Verkrüppelten überhaupt zum Bewuhtsein gebracht werden
kann , dass der Kasernenhos und der Pferdestall mit seinen Um -
gangsformen einer vergangenen Epoche angehören , und das heute
praktische Kenntnisse notwendig sind , und dass das Be -
nehmen zu seinen Mitarbeitern ein anderes sein mutz , als ehedem
— Rekruten gegenüber . Denjenigen ehemaligen Militär » , die
sich einwandfrei und kollegial verhalten und Solidarität üben ,
wird von feiten der Arbeiter und Angestellten sicherlich geholfen
werden , den Wirtschaftskampf zu beliehen . Den anderen aber
gebührt die kühle Schulter und jede Provokation dieser Leute ist
sofort zurückzuweisen . Di « Betriebsräte müssen auch aller -
orts ihre Rechte in dieser Beziehung wahrnehmen und insbesondere

in jenen grossen Instituten war « es angezeigt , daß die Epsten�
derselben etwas deutlicher in die Erscheinung treten wuroe .

Wenn dem allseits und allerorts nachgelebt wird , dann werden .

Uebergrine dieser Leute bald verschwinden und ocelleicht bricht sich

in diesen Köpfen doch die Erkenntnis Bahn , dag das alte

Regime ein unwürdiges gewesen ist , das zu verschwinden eine pol ! -

tische Ztotwendigkeit war . und dass heute nicht das Einiahrige und

der Titel Offizier entscheidend ist . sondern reale Kenntnisse »

Tüchtigkeit , Lebensbewährung und wirkliches Menschentum .

Metallarbeiter an die Wahlfront
Der diesjährige Verbandstag des Metall «

arbeiterverbandcs findet in Jena statt und die Te . e -

gierten der Verwaltungsstelle Berlin sind in der Zeit vom

Sonntag , den 24. Juli , ab 16 Uhr vormitags , und am Montag .

den 25. Juli , von 2 bis 6 Uhr nachmittags , zu wählen . Die

„ Rote Fahne " wirst sich' in geistige Unkosten und stellt in der Sonn -

abendmorgenausgabe die Frage auf : „ Wie werden die U. S . P�-
Metallarbeiter stimmen ? " Die „ Rote Fahne " hätte eigentlich
wichtigere Dinge zu tun . als sich darüber zu sorgen und Be -

trachtungen anzustellen , welche politische Stellungnahme unsere

Genossen zur Wahl der Delegierten einnehmen und welcher Liste

sie ihr « Stimmen geben werden . Wenn vor zwei Jahren die

Opposition im Metallarbeiterverband aus der U. S . P . und

K. P . D. bestand und jetzt die Gewerkschaften allerorts ge -

Zwangen sind , ven schärfsten Kampf gegen das wüste Treilkn
vcr Kommunisten innerhalb der Gewerkschaften zu führen , so be -

weist dies nur , welch eine Taktik innerhalb der K. P . D. heute an -

gcwändt wird . Darüber lange Betrachtungen anzustellen , halten
wir für überflüssig . Tagtäglich sind wir gezwungen , zu berichten
von der politischen Katastrophe , in die die K. P . D. durch ihre

wahnsinnige Taktik besinnungslos hineintaumelt . Die ganze
Politik der Kommunisten läuft darauf hinaus,� Zwietracht zu
säen und Verwirrung innerhalb der Gewerkschaften anzurichten .
Unserem Genossen D i ss m a n n wird vorgeworfen , dass er es ver -
standen hätte , die U. S . P. - Funktionäre „ für die Einigung mit
der S. P . D. zu gewinnen " . Wir überlassen es der gesunden
Kritik und dem politischen Weitblick unserer Leser , diesen Unsinn
auf sein richtiges Mass zurückzuführen . Unsere politische „ Ein -
stellnng " — nach der „ Roten Fahne " — läuft darauf hinaus :
„ Keinen Klassenkampf , keinen Streik , sondern Wiederaufbau der
kapitalistischen Privatwirtschaft . " Weiter wird erzählt , „ die
U. S . P. - Arbeiter hätten sich nicht geändert , wohl aber ein Teil
ihrer Führer . Die Dissmann , Brandes , Ztska usw . sind heute
von den Rcchtssozialisten nicht mehr zu unterscheiden , sie gehen mit
ihnen durch dick und dünn . "

Das ist das ungefähre Niveau , auf dem von kommunistischer
Seite grundsätzlich « Gewerkschaftspolitik getrieben wird . Wir
wisien , daß die Kommunisten in den Gewerkschaften täglich zurück -
gedrängt werden und heute nur noch ein ernslussloses , konfuse »
Häufchen bilden . Aufgabe aller einsichtigen Gewerkschaftler ist es .
den galoppierenden Bankrott der Kommunisten zu be -
schleuni ' M ~ - " w

— . . .

- - - - -

tung Levi . findet aber nicht den Mut , um des Bannstrahls willen ,
die Konsequenzen zu ziehen . Ursprünglich sollte in Berlin , was
wir ausdrucklich reststellen wollen , eine gemeinsame List -
aus allen drei politischen Parteien aufgestellt werden . Anstatt .
dass die Abgesandten zu der betreffenden Besprechung kamen , er -
schien rechtzeitig ein Rundschreiben der kommunistischen Gewerk -
rchaftszentrale , das jedem Kommunisten verbot , mit der
U. E . P . zusammenzugehen ! Das besagt genug ! Für unsere Ge -
nassen heißt es nun . an den zwei bekanntgegebenen Tagen voll «
zählig zur Wahl zu erscheinen und ihre Stimme der

zu geben .
leiste �

Not der Oiätare
Das ProvinzkarteN des Deutschen Beamtenbunde , berief Freitaa

abend in der „ Neuen Welt " eine Versammlung ein . die sich mip
der «ntietzlichen Notlage der Diätare beschäftigte . Der
Direktor des Bundes , Dr . Nölter , hielt das Referat und schil -
derte die unhaltbare wirtschaftliche Lage der Diätare . Im Ver -
lauf der Versammlung kam es zu stürmischen Auftritten , und nur
mit Muhe gelang es , die Versammlung aufrechtzuerhalten . Mit
übergroßer Mehrheit wurde eine Resolution angenommen , die
verlangt , bis zum 21. Juli eine Gehaltserhöhung bewilligt zu be -
kommen , ansonsten in den Streik getreten würde . Wir kommen auf
di « Angelegenheit noch nächste Woche zurück .

Betriebsräte der Metaltindustrie , Hemptgrvppe i :
Hüttenbetriebe

der Untergruppen I und n , welche auf dem Bode «

Trifticinn io l * n ' lri :' ' cn sich i>u einer Vorbesprechung am

strobe Ä/8� . aI )€, »bs K6 Uhr . im Sitzungssaal . Linien «
strasse 83/8S . Wahlvere - ns - und Verbandsbuch ist vorzuzeigen .

1<Eln! Funktionarversammlung des Deut «
lchen Transportarbei ter - Verbandes lSektion Ä
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hm am Donnerstag , den 14. Juli , Stellung zur Arbeits -
sen frage .

na
DD

In längeren Ausführungen führte der Referent Hermann
Schulz den Anwesenden die furchtbare Not der Arbeitslosen vor
Augen . Er zeigte an Hand von Beispielen , wie diejenigen Kreise ,
welche die hauptsächlichste Schuld an diesem Elend tragen , kei -
nen Finger krumm machen , um diese ungeheuerliche Not auch nur
versuchen einzudämmen . So hat der A. D. E. V. an allen Stellen
das möglichste getan , um für� die Arbeitslosen etwas herauszu -
holen , aber alle Zugeständnisse der regierenden Kreise bedeuten
nur Mittelchen , die dieses Elend nicht beseitigen werden . Die
Hauptsache sei . daß die Arbeiter geschlossen und tatkräf -
tig auf den Plan treten , denn nur das geschlossene Proletariat
und die bewußte Kraft der Mass « - können grundlegende Hilfe
bringen .

In der Debatte wurden von K. « P . D. - Anhängern die Vor -
gänge beim Eewerkschaftshaus als Schuld des A. D. E. B. hin -
gestellt , da an diesen Demonsttationen größtenteils organisierte
Arbeiter teilgenommen hätten .

Der Referent wies im Schlußwort diese immer wiederkehrenden
Angrisie d>r K. P . D. in scharfer Weise unter Beifall der Ver -
sammlung zurück . Die K. P . D. hätte ja gar kein Interesse an
der Klärung des Sachverhaltes , das einzige K. P . D. - Mit -
glied Kasper , welcher versuchte , einwandfrei zu berichten .
wurde kurzerhand aus seiner Partei hinausgeworfen . E n t st e l -
lungen und Herunterreißen von allem Unternommenen
und P h r a s e n d r e s ch e r e i , d a s sei die „ Waffe " der K. P . D. .
die in den letzten Monaten zum Schaden der Arbeitenden sich
überall gezeigt hat . Mit großer Mehrheit wurde eins Resolu -
tion angenommen , die die Forderungen im Sinne des Referen -
ten , der Arbeitslosigkeit zu steuern , zum Inhalt hatte .

Buchbinderverband , Kartonbranche . Laut Vereinbarung mit
dem Ärbeitgeberverband sind unsere Kollegen verpflichtet , am
Montag vier Stunden zu arbeiten und vier Stunden zu feiern .
Von den Arbeitgebern wurde uns die Bezahlung von zwei Stun -
den angeboten . Dieses wurde von uns abgelehnt .
Es wurde daraufhin vereinbart , daß das Tarifschiedsgericht über
die Bezahlung entscheiden solle . Die Branchciklcitung .

Holzarbeiter ! Die Firma Haupt u. Scheier , Potsdamer
Straße 29, hat vor kurzem beim Demobilmachungskommilsar um
die Genehmigung , zwecks Stillegung ihres Betriebes nachgesucht
die auch ohne weiteres gewährt wurde .

Wir haben festgestellt , daß genannte Firma jetzt unter Um -
geHuna des Arbeitsnachweises billigere Arbeitskräfte
»ersucht, einzustellen . Wir weisen auf dies Verhalten der Firma
II « ra J0-nters unll< suchen die organisierten Arbeiter , die -

v?» _ ,nnte * aII « n Umständen zu meiden , da
hiermit die Sperre über den Betrieb - verhängt ist .

Die Ortsverwaltung Verlin .

Berliner Bühnen - Svielplan
B o m 17 . b i s 25 . I u l i .

Wechselnder Spielplan :
, 23. Dan Ion. EoiM täglich : Die Weber . — Erl . Lüh, «
1 * M. i » »er «»„Iggrätzer Strohe I«. . II . Die Nr- uicllchr - iber . IS. , 21. Föhn .
2" ' « �et � tmi�nswnrni . 23. Das Enadenbilb . 25. Der dürre Baum . —
xMlmr - TH. : 17. Fledermaus . 18. , 10. Kuhreigen . 20. , 21. Cavalleria rufticana .
Jjoiajj ». 22. bi , 25. Zigeuaerlicb «. — Treptower Sternwarte : 17. 20. , 23. , 25.
- onndet de» Schneeschuhs . 19. Bewohnbarleit der Welten . — Admiralspalust :
18,, 20. , 23. , 25. Die roten Schuhe . Sonst : Abrakadabra .

Allabendlich :
8 « IM >h » e : Der Kaiseriiiger . — Staat »- O»er lCommer- Eastspiel ) : Die Stroh »

» Uwe. — Dentsche « Th. : Potasch und Perlmutter . — Kammersptele : Der Herr ,
der die Maulschellen Iricgt . — Lelnng . Tbeatcr : Sie Ballerina de, Könige .
Sentsch «» K»»sU«r >The° t,r : Bis 18. Das S- ständnis . Ad 19. Der Herr Ver -
teidiger . — ««rllnrr Theater : Das Milliardensouper . — Komödienhans : Der
blond , (Engel. — Kleine - Theater : Casanovas Sahn . — Trianon - Theater : Lady
Windermer «, Fächer . — Bestden, , Theater : 1019 Ab dafür . — Tribüne : Bunburn .
— Kleinen Schonspielhan,� Reigen . — Schiller - Theater : Meine Frau , da »" ' " g . - EchloH»

'
' M'

' " "

Theater : Die blaue Mazur . — Komische Oper : Alt - Heidelberg . — Theater de,
Westens : Morgen wieder luftik . — Thcoter am Rollendorsplah : Der Vetter aus
D. ngsda . — Reue » Lperetten - Theatar : American C>irl . — Friedrich - Wilhelm -
städl . Thealer : Die Kleine aus der Hölle. — Crntral - Thcater : Flonka .
Thratcr in der Kommandantenstrahe : Bis 20. geschlossen. Ab ZI. Die Dielenhei «.
— Rosc- Theater : Ter arme Millionär . — Luisen - Theater : Tagebuch einer Ver -
lorenen . — Walhalla - Theater : Die Scheidungsreis «.

Nachmittags :
Kleines Theater : 2t . Casanovas Sohn . — Trianon - Theater : Zi Lad ? Winder -

mere » Fächer . — Rendenz - Thecter : 2t . Am Teeiisch. — Boiisbühne : 17. , 23. ,
21. Cavalleria rufticana . Sniajjo . — Schiller - Theater : 17. Ein Prachtmädel . —
Theater des Westens : 17. . 2t. Di« Psarrhauslomödie . — Theater »n, Rollendsrs ,
plag : 17. , 24. Wenn Liebe erwacht . — Roie - Theater lEartenbühne ) : Täglich :
Was junge Mädchen träumen . — Lniien - Theater : 17. Rumpelstilzchen . 2t .
Zwerg Rase.

Inaendbewegung
Beranftaltnngen der Soz. Proletarierfugend .

Zentrale Berlin C 2, Breite Str . 8-0.
Die Ortsgiupvenvorflhcndcn werden ersucht, für umgehend - Begleichung aller

Rechnungen zu sorgen und bei der Ausstellung des Programmes für ülmjnk die
Treiiwaaderung am 21. August zu berüchstchtigen . Osten: Montag und Mittwoch
Spielen im Friedrichshain . Sonnlag . 17, Zuli , >- 10 Uhr, Baltcnplatz . Tressen
- um Ausslug mit der u. B. P nach Bicsdari . Sonntag . 2t . Juli . Njl2 Uhr
Treifen zur Fahrt nach Cäpenick Schlestschen Bahnhoi iKoppenstraste . Eck« Madai -
siraßes . Lichtenberg : Dienstag und Fretiag bei S- ipte . Kronprinzenstraste . Ecke
Scharnwcberstraste . Vaumschulenweg : Donnerstag , Sonnabend , Jugendheim ,
Ernftstr . It -lll . Adlershos : 17. Zuli , Svielabend . Jugendheim , Hackenbergstra - e
iLarackcl . 10. Juli Disluistonsabend . Nordosten : Montag . Mittwoch . Spielen
im Friedrichshain . Prenzlauer Berg : Dienstag . Freiiag . Schliemannstrage .
Wcis- ensie : Mittwoch . Freitag , Sonnlag . Leonhardt Pistorius - Str . 10. Norden :
Hussttenstr . 43, Spedition Dienstag . Freitag . iZ - snndbr »nnen : Dienstaz . Die -
( »sstonsabend Eotenbnrger Str . 2. Mittwoch . " " " " - r - - . »— — — ; —

Tressen 7 Uhr vor der Schule . W- d. . . » . . Ertells

_ _ _ _ _ _ _ __ Freitag , Spielen im „reien .
. . . . . . . . . .Gedding : 19. Juli . Vortrag „Iugendschuk " ,
Tegeler Str . 18. 20. Juli , Arh- ilegcmcinschgft bei Laukgut . Rvrduser 11.
22 luli , Tressen 7 Uhr. Pirchow - Krankenbaus zu den Rasenspielen aus der
Schillerwi «! «. 23. Zuli . Rachtiour . Rosentholer Vorstadt : Schul « Rupvmer
Strafte nicht Büttner . Dienstag . Diskusston . . Was ist Sozialismus " . Donners -
tag Spielen aus dem Schulhaf . Sonntag . 2t. Juli . 0 Uhr. Schnibof zur Ab-
fahrt nach Cäpenick. Neukölln : 18. Zuli . Dizkusiionsabend . Friedclstr . 58.
10 Juli , Jugendheim . Schierke ltr . �4. Vortrag : . . Wie halte ich ein Neferat ?"
22 Juli . Vortrag : „ Wa? soll man lesen ' . 24. ' 3iiU , Teilnahme am Waldfest in
Cöpenick. v�itz: Jugendheim . Rethqu ? Chausseestr . 48. Sonnabend . 7 —10 Mir,
Vortrag : . . Was will die Vroletarierjugend ?" Lankwig : Charlottenllrahe Ecke
Seidlitistrahe . Mittwoch . SLden - Südmcst : 19. Juli . Vortrag . 21. Juli . Spiel -
abend . Eherlottenburg : Spree?tr . 29. Tienstaa . Freitag . 7 —9 Uhr. Westen :
18. ?. nN. Spielabend . 22. Juli , Mitgliederversammlung mit Referat . Genosse
Mendelsohn .

Fräulein . vpark - The«ter . Steglitz : Bis 18. Hans Huckebein . — Metropol -

partefveranstaltungen
Parnnzeige .

Bezir ' svcrband Berlin - Brandeuburg .
Dienstag , 19. Znli , abends 7 Uhr, Z- ntraloorftnndsstftnng in »er Arbeiter -

Liidunpslchple Breit « Str . 8-9.
Di« »in 2t . Anguft stattsindend « Eemeindevertreter - Konserenz gilt nur sür

die Provinz und » i' ch t sür die Stodtgemeindc Berlin .
ll . S. P. - Bürgermeister nnd - Stadträte .

Mittwoch nachm. 414 Uhr findet im Rathaus , Zimmer 03, eine Zusammen -
kunft der obengenannten in der Kommune Tätigen statt . Tagesordnung : Stel »
lungnahme zum Kommunalabgabengesetz . Res. : Gen. Leid. Pünktliches Erscheinen
ist unbedingt Pslicht .

Zugendweihe .
Die Funktionär « in den Distrikten , die Anmeldungen zur Zugendweihe ent -

gegengenammen haben , werden gebeten , dies « im Bureau der Arbeiter - Bildungs -
ichul«, Breit « Str . 8-9. abzugeben . Dort werden auch noch Anmeldungen zur
Herbstsugendweibe entgegengenommen . Die Zugendwcihe für Charlotteuburg
findet im Anschluft an die Berliner am 25. September im Gräften Schauspiel -
Haus« statt . Anmeldungen für Charlottenburg nehmen eniaegen die Genosten
Schmuhl , Sybelftr . 31; Mendyka , Hallersti . 27; Rostig . Wikkingerstr . 58; Hülse ,
Mündener Stt . 3; Huschol, Rehringftr . 9, Sfl . 3 It . Die Eintrittskarten werden
dicsmgl an noch zu dezeichnender Stelle in Charlottcndurg ausgegeben .

Montag , 18. Juli
15. Bemualtungstzezirk , Abteilung Treptow . Abends 7 Uhr Abrechnung der

Gruppenführer bei Rother , 5tiesholzstr . 35. Um 8 Uhr ebenda gemeinsame Sitzung
des Borstande «, aller Funktianär «. sowie der Mitglieder der Landagitations -
kommisston sowie Frauen , und Zeitungskommisston .
Ordnung

Aeufterst wichtige Tages -

Berwaltengstezirk 15, Trepta ». Abend » 7 Uhr Fraklionssttzung Im Rathans »
Treptow . Zimmer SV. Bollzählige , Erscheinen ist dringend nötig .

5. nnd tz. Distrikt , Eharlotteuburg . Abend » 7z? Uhr Bergnügungskomltee » am
Waldseft bei Kaiser , Gotziowskyftr . Zt.

1». Distrikt . Kammunale Kommission . 7 Uhr, Schule Christi auiastr . t —8,
Zimmer 18.

11. Distrikt ssrüher 9. ). Die Genossen werden gebeten , die Kinder , die bei der
Reigenaussührung zum Sommeriest am 0. August mitwirken wollen , vormittags
10 Uhr zur ersten Probe zu schicken. Sammelplatz an der Untertunstshalle im
Friedrichshain .

14. Di trilt . Abend » 7Va Uhr engere varftnndsfitzung bei Büttner , Schwedter
Strafte 23

18. Distrikt sKreuzberg ) . 714 Uhr Frauenleseabend bei Schweikardt , Alt «
Zakobstr . 2t .

19. Distrikt lKreuzberg ) , 2. Abteilung . Abend » 7 Uhr Airechnungssttzunz bei
Gebert . Zostener Sir . 1. . . ,

Bezirl Lichtenberg , Stadt . 5. Viertel . Abends IM Uhr Funktt - narsttzung bei
Mr . Friedrichftr . 03. Ecke Margaretenstrafte . Erscheinen sämtlicher Funktionäre
und Kemmisstonsmilglieder dringend nouveadig .

Vereinskalender
Tronsportarbelter - Berband . Für 2t. , 25. . 28. Zuli . abends TM Uhr, Wallner »

Theater „Ziqeunerliebe " . Craftc romantische Operette von Franz Lehar . Preis
pro Billett 7 M. Rur gute Plätze . Bestellungen sind abzugeben im Eewerk -
schastshaus , Zimmer tZ- tt , v. 2 Tr.

Montag , 18. Zuli
Zentralverband der Angestellten . Privatverstcherungen . Einnehmer . 5>4 Uhr

Mitgliederversammlung im Verbandslokal . Belle - Alliance - Str . 7-19. — Sammct ,
Seidenstafs - Erofthandel . 0 Uhr Mitgliederversammlung in den Brmln - Hallen ,
Kommandantenjtr . 58-59.

Zentralverband de? Glaser . ' Zahlstelle Verlin . Abends 7 Uhr IM G- werkschaits -
hau » Aitgliederversammlung . Tagesordnung : Kastenbericht . Antrag auf Gr»
Hebung von Extradeiträgen . Verschiedenes . Erscheinen aller Kollegen ist unbe -
dingt notwendift . Die Ortsocrwaitung .

Deutscher Holzarbeiter - Berbond . Branche der Modell - und Fabriktischler .
Sämtliche Vertrauensleute und die Betriebsräte , welche in Privatbetiieoen be-

Ichästiat sind, haben abends 7 Uhr in der bei Wald . Pslugstrafte , stattlindendcn
Kommtinonesttzung zu erscheinen . Die Branchenkommission .

Deuticher T' an «p0' tarbeit - r - P«rban ». Krastdroichkensuhrer . Abend » 7V, Uhr
im Eewerkschaslshaus . Saal 3. B- anchenv - riammluna . Bericht über die mit den
Unternehmern gepslogenen Tarisverhandlungcn . Mitgliedsbuch oder -karte legi -
M«i «rt .

Deutsch . . _

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _
Fahrstuhlsührer . Abends kii
Aleranderstr . 27c. Tagesord „o, . u- »- »" " >» v -s.- - - - - - -r v

- - - -
Firma C Flohr über . . Moderne Aufzugstechnik ". Diskussion und Verschiedenes .
Das vollzählige und pünltliche Erscheinen aller Berusskvlleg - n erwartet die
Branchenleitung . _ . .. . . . . „ ,

Zntcrnationaler Bund der Kriegsopser , Bezirk Nordwest 2. 714 Uhr Bersamm -
lung im Artus - Hof. � �

Kreuzberger Harmonie . Aufterordentliche Ucbunasstund «. Donnerstag » von
714— reaelmäftig « Uebungsstunde in der Aula Wilmsstr 11.

Arbeiter - Anglerdund Berlin und Umgegend E. B. Abends 7 Uhr im Restau¬
rant Aulock, Kaiserstr . ts - tl , Delegierten und Bundessttzung . Rege Beteiligung
notwendig .

Dienstag , IS . Juli .
Betriebsräte und Fnnltionäre im Bezirk Weiftenlee . Nachm. 5 Uhr Bersamni -

lung im „Prälaten , Weiftensee . Lehderftrafte . Tagesordnung : Ausgaben der
Betriebsräte bei Entlastungen . Zeder Belrieb muft vertreten sein. Die Unter »

Deutscher Portier - Berband ( Sektion 7) . Branche der G- schästshauzportrers und
Fahrstuhlsührer . Abende Sli Uhr groft « Branch - nversammlung im Englischen Hos.
Al- iand - rstr . 27c. Tageeoidnung : Dorirag des Herrn Zngenieur Winter von der

kommisston Weiftensee . ,, ,
Zentralverband der Angestellten . Konfektioniert « Weiftwaren . 5ss Uhr Mit -

oliederoersammlung in der Reuen Philharmonie , Köpenick«! Str . 90=99.
Deutscher Traneportarbeiter - Lerbnnd , Bezirk Sroft - Berlin . Vertrauensleute .

Betriebsräte und Betriebsobleute der Branche Bau - und Arbeitstutscher . Abends
7 Uhr Zusammenkunft im Lokal von K. König , Langestr . 53.

Geschäftliches
Die heutige Ankündigung der Kleidcrwerke Buer Eohn , alleinig « Berkgussstell «

Chausteestr . 28- 39. enlhält ungewöhnlich billig « Angebole . Di « Firma legt Wert
daraus zur allgemeinen Kenntnis zu dringen , daft ihre Ofserten sieiblcibend sind,
d h. daft sie nicht verpslichtet ist, solche Waren , die ihrer Billigkeit wegen »er -
grissen sind, verkausen zu müssen. Der Bersand nach aufterhald erfolgt l » der

Reihensolge der eingegangenen Austräge .
Di« besten Beltsedern sind gerade gut genug , und deshalb machen wir unser «

Leier aul «ine Bezugsauelle aulmerkjam , welche nur reine unverfälschte Gänse -
federn in den Handel bringt . Es ist die Finna Paegelow in Wriezen a. 0. 15.

Wi�erweifei�u�a�euUg�A�������������������������
ärztlich empfohlen gegen :

MellW.
Ischias.

Nerven- und

Kopfschmerzell.
Togal Mt prompt die Schmerzen , fch - ibet die Harnsäure cm « und

seht direkt zur Wurzel de « Uebel «. Keine schädlichen Nebenwirkungen .

Klinisch erprobt ! In allen Apotheken erhälllich !

0 « m « n - ielnenschuhe weis «, nit

Sjiwee , mltkrlfligorLeckernolüe . Extra

Oaman . l - elnenichuhe
fechnOrea , mit Ledernbrttzcn nnd / 009

irrifUgsn Ledertohien . Extra billig • "

Damen - Halbschuhe s « nt u°ck Eips -

MoflLBpang «n- Potnps,diT . Sort «n I�dor * Cm
Sohnftr - s. spangentchnhe . ExirabiUlg �

Daman - Halbschuhe w di «

l - darnorwn , « um ßclinBren und mit OgOa
ßpAQge, besonders preiswert . Durch w ez.

Damen - Kalb schuhe « < * • « *
- . - « 4_ _ _ _♦ cthArnrffO � O Lü

«. Schnnr - u. m. Spange , dirnnt snbwarne Q o
• nd farbig « WlHIedet - nnd LacUartikel � **

Oamen - Iialbschuhe a- Echmiren mmit

Spange , feinste . FoUenleder knrer QQ0 »
mod. l ' orm. giitesFabrikatExtrabilUn ?

Oamen - SehnOrstlefel
nad Boxkalf , anch mit L&ckbesntx . mit QOOU
l -eder - und fetoffelnrfteen . Durchweg » W

Damen - S<hnöfitle » elechtBoxk „ ccht
Ch«Tr „ Kindbox «. R. - CheTr . mitf obne Qg
Laokk , a. T. Hochschaft , mod. Formen

Damen - Kalb schuhe echt br . nnOhcrr
iL Ibetbox , e. Schndren n. mit Spangs

"

prima <i «aL,be »t . ra »irikat . Extra billig •

Damen - Halbschuhe
«uit Spang «, braun echt Chevr „ mod. 4 00
kaue Tonn , beites Fabr . Extra billig

Damen - Halbschuha « mn scimanm .
hrann K&lbl . , kurze mod. Form , bestes 4 OQOO
Fabr . , Orig . Goody. - Welt . Extra billig I dbQ

Damen - Halbschuhe sehwau chevr .
n. Boxk . ,znm Sehnilron n. mit Spange , •( OQCO
mod. Form , gutes Fabr . Extra billig I £ 0

Damen - Schnürstiefel i . \ Boxk�Derby -
schnitt . Orig . - Goody -Welt - Ansföhr . m. 4 OQCO
stark . KernledersohL , Schweizer Fabr . 1 4L O

Damen « Halbschuhe Oxford . modern .
I�&scbenscbnh , braun u. sohwz . Chevr. , 4 O O 00
brayaBoxk - . Goody . - Welt Extra billig I sdO

Damen - Schnürstiefel echt Cherrean
n. Boxk. . «achin . I . ickbes . n. Stoffelns . , <« CQOO
vieUcitige Ausführungen . Durchweg I £ 0

Damen - Halbschuhe echtbrannChorr .
n. Boxk. ,7 . . Schn0ren . jn . 8pange , Pumps , 4 4 000
mod. Sieg - Span gen - Goodyear - Welt IHO

Damen - Halbschuhe « um schnüren ,
braun echt Chevreaa , heile «. dunkle 4 X D99
Farben , neue Formen , erstirb Fabr . IfO

Damen - Halbschuhe « um Schnuren ,
braun eoht Boxkalf , helle n. dunkle 4 4 000
Farben , kurze mod. F orm. Extra billig I * » 0

Braune Damen - Pumps echt cbeTr .
u Boxk. , vorzügliche QolitjUhna Aa«- 4�000
kührg . erstkh Fabrikat «. Extra hUUg l - rO

Damen - Halbschuhe mit Spange , br.
echt Boxkalf n. Cbevr. , eleg Btraaaen - 4 AI 900
echoh , kurze mod. Form . Extra billig i - tO

Damen - Malbschuhe Steg . Spang «».SODUh. hocholeg . , brsan echt Chevr . 4 JQOOmod. Form. Goody . - Welt . Extra . hillig 140

Damen - Halbschuhe eehwa « acht
Chevr . u. Boxk . z . Schnür . n. m. Spange , 4 SOOOmit o. ohne Lsekk . , entkb Fabrikat « l ' rO

Damen - Lackschuhe znm Schnüren o.
mit Spange , In sehr eleganter Ans- 4 Jt QOO
führung , moderne Formen . Durchweg 1 40

Damen - Schnürstiefel mit Uok
«atz , Stoff - oder Ledereinslteon , 4 S QOOHoc bschaft . . . . . . . . . . . . .Extra bülig l ' JÖ

Oamen - HalbSChuhe « um Schnüren ,
braun eoht Chevreaa und braun Box, 4 C OOO
vor « ügliche Qualität . Extra billig IdO

Daman - HalbSChuhe «Schnüren , brann
echt Chevr� mod. kurze Form , Yorzflgl . 4 £ 000
Qualität , empfehlenswert Extra billig I OO
Damen Halbschuhe «Schnüren brsnn
echt Boxkalf , kurze mod. Form , erstkl . 4 £ 000
Fabrikat , empfehlensw . Extra billig IOO

Damen - Lack - Oxford mod. Lasohe »-
— �

16800Welt bestes Fabrikat Extra

_ _ _ _ __ _ _

Damen - Lack - Pumps «leg . Strassen *
schuh , «leg . mod. Form , mit hoheea Ab- 4�000
satz�rstklaasigFabruatExtrabUUg lOO
Braune Damen - Pumps chevreaa «.

ÄuQnaSS�ÄÄ , 16800

Damen - Spangenschuh braun «cht
Chevr . cknod . «pitzeForm,eleg . 8traBen - 4e - Q0Q
schuh , vorzügb Qnaüat Extra hUUg IOO

Damen - Lackschuhe «. Schnüren , scharf
spitze neue Form , 1
abgliche Qualltüt . ,

vor - - jg QOO. . Extra billig
Damen - Halbschuhe > LSciwürenbrau »
echt Chevr . n. Boxk. , Goody . - Welt, das 4 Q QOO
Beste vom Besten , erstkl . Fabrikate i OO

Damen - Lackschuhe « . Schnüren n. mit
Spange , In hocheieg . Ausführung . . «nm 4 Q OOO
TeUmltL . XT. - AbsAtzen,neuesteForm IOO

Damen - Schnürsliefel braun echtBox -
kalf , Hochschaft echt gedopp. , mod. 4QQ00
Form , sehr beaehtensw . Extra billig IOO

Harren - Schnürstiefel Bindbox und
H- Chevreau , mit Derby u. Besatzschnitt , A O 00
nicht alle Grossen vorrätig . Durchweg ZrO

Herren » Schnürstiefel verschiedene
Oberledersorten , gute Fabrikate , beste 4 O OOO
AnsfObiung , unsortiert - Extra billig I dbO

Herren » Schnürstiefel verschiedene
Oberlsdenorten , darunter auch Lack -

«| � Q00
und

StoffelnsAtzen , verschiedene Fahrt - 4 Q QOO
kam, unsortiert . . . . . . . . . .Durchweg IOO

leder , gute Fahrt unsort Extra billig
Herren - Lacksllefel mit Leder -

Herren - Lacksliefel braun ochtBoxk . n.
Rindbox , eoht gef
Formen , allerbeste 1
Rindbox , ooht gedoppelt moderne 4QQ00

sie Fabr . Extra billig IOO

_ J |
S,n� e�Icn� ®Öa02 öewaIli�herabgesef2i, | cdochist cs uns wegen Raum -

Ia . lllClCrSIlClCÄ mangels nicht möglidi , diese Artikel im Inserat besonders zu erwähnen .
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WASCHSTOFFE
Wasdimusselin . . . . . . . . . .MelH. 950

Zephir

......................
. . . . .Meler 975

Voile *, . . . .

...................
Met « 1350

Weiss Schleierstoff lÄ 1650

VollVOile f„TePÄn. 1rF. ,b.n,He,er2250

fiCLiSPiUSfOFFE

Römische Streifen kTÄ " ; 1950

Schotten TtmJl ' IST : . . . . .Meter 2950

Diagonal �0"™�"' . ' ! °! ' ; . Meter 3450

58

59

Rein w . Schotten sfel * Ä

Reinw . Foule

CO

ca. 130 cm breil,
apar ! e harben , Mefer

50

SEIDEHSTOFFi
Blusenseid eschwor2-wel«-karlerl,Mlr . 2 9

Blusenseide " nM, ' a au " Qs3450

Kleiderseide Ä�. M�e1, « 6450

Tussaseide c«. S5cmbrell . . . . .Me er 69

Crepe de chineMÄ�S50

Besonderes

SiiDENFROTTi in vielen Farben

. . . . . . . . . .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Meter 19

so

Damen - Taschentücher 925
mll Hohlsaum

..................
.

. . . . . . . . . . .
Stück jlL

Damen - Taschentücher
995

mfl Hohlsaum imd geslickJcr Ecke

. . . . . . . . . . . .
SfOck �

;i Damen - Taschentücher 750
weiss Linon, mll Rlpskanle . . . . .. . . . . . . . . .. . . . Sfödc

Herren - Taschentücher /150
weiss Linon, krafllge Ware

..................

Sfück

Herren - Taschentücher
weiss Linon, mll bunler�Kanle

. . . . . . . . . . . .

Stück

Kinder - Taschentücher
weiss, mll Hoblssum

....................

. . . . Stork

Kinder - Taschentücher
Stark

4 "

1 "

195

_
STRUMPFE

Damen - Slrümpje Bwln «hwarz und larblg 7 9

Damen - Slrümpfe Flor, schwarz und larblg 18 0

Damen - Strümpte ia seiden - pior

. . . . . . . . . . . . . . . .
2975

Herren - Socken Bwl, schwarz und iarblg . . . . 5>J 750

Herren - Socken u.nd.|a.rbI9,.flU!e 975 1250

SCHURZIN
T ä ndel - SchurZen weiss Ballsl. mit Silckerel garniert II50

Wiener Form snc�eV*! ? 7�7 1750

7ipp . �rhnr7Pn m" lratier - wei " reich icso 7775/ . ter jetturzen Mjckere| wrji €ri

. . . . . . . .

10

Wionzir Frsrm bunl. «US gulern Kretonne oder 7/l5i 70 50
VV Itrllt : ! I Ul III 5ajjnj hübsch garnier ! . . . . . . . .

Wirtschafts - Schürzen wä"«?!1.' ' 2950 37i0

Daulas , 160X 225, ohne
. . . . . . .. . . .. . . . . . .Stück �

Bettlaken
Nahl

. . . . . . . . . . . . . . . .
.

BettbeZÜge Linon, | eln | 8dlge QZT
Ware . .

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Slfldr S J

Kissen unon , «»<«> " 20��
jalntadlge Ware . . . . . . . . . . . . . . . .. . . . . . . . StOdr Z. 3 /

00

Tischtücher boxho , kramg . �j�so
Qualität

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
iWdi

Garten - Balkondecken
Grösse 110X110, In Blau und Rot

. . . . . . .

hIOrk

Poliertücher

3750

195
gelb, weidies Gewebe . . . . . . .• • • • • • • • • • • • • . . Stück ■

Staubtücher getb. mn roter Kante, 075
welches, wolliges Tudi

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Stück �

Schnürstiefel
für Herren , R. - Cheveau , Marke

Hassia , vorzügtfehes Fabrikat

212 -

Schnürstiefel
für Herren , Boxkalt . Marke

Hassia , vorzügliches Fabrikat

258 -

I NOTSELDSCMEINE I
S Fnlslisfii tfsteies . kZü. HünznUiitej . tiriinHd . Klllelisir . «. B

Prozesse ,
Rnt , Beistand , mäß. Preise . Teilzahlung
Ehe- , Aliment - , Strafsachen . Gnudengesuche

. - - W Landqerichtsrat Dr . von Kirchbach -
Nlerltnderftr . l ! , «SeseUsch . igrg . Tirx ) 8. 7. «iänj . Ert - igc .
Seobacht . Witw . nahm . Jurist . Sonnt . 10- 12 Bertrauenssach .

� F9%tf \. >M5 -w» B gmim & Dr. Jaff6 für Geschlechts - ,
S rt # Si- h ' %4 ä a fr ' * I Z » Hant- , Harn - , Franenieiden ,
lerv . Schwache , Syphilis - Kuren , Blulnnfcranchungen ,
ipez. chrcn . ' Harnleideo u. Ausflüsse . Licht - u. Fmsen - BchandljJ .

UeÄ �2 ' « - Ö . Loser , Münzstr . 9
ia «t / Icjunderplalz . 9�1, 4 —a Sbnntag « 10—12. Dameuz . «eparat

ivlWS��5jN £ TÄ . � . '
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Theodor Siorm

Meister Novellen
454 Seiten Text

Inhalts - Verzeichnis ?

Zmmensee /Viola tricolor/Zm Schloß

4qvts5udmerzu8/Carsten <5urator/ ' Oer
Schimmelreiter � Mehrere Gedichte

18 ganzseitige Zeichnungen von OttoSoltau

Ein Stormbilbnis von Karl Ämter

Elegant gebunden . . . . . . . .16 . 00 Mark

Zu beziehen burch vie

Buchhandlung „Freiheit " , Berlin ( 5Z

Rreite Straße 8 - 9

sowie durch alte Filialen der „ Freiheit *

Geld
( Br iebe SBertfadje . Höchste An¬
kaufspreise für Pfandscheine ,
Brillanten , Goldgegenftände ,
Teppiche , Bücher usw. Wulfs ,
Fr i edrichstr . 41» III. Ecke Koch-
straße .

Billigste

BezugsM
für

SeWMA
in allen einschlägigen

Artikeln

Selseii -Emlis
Lothringer Strafte 28

( Aosenthaler Tor )

Iszues -UZSi!�
Gräfte AusnmhL j
Billige Preise .
i. Mohrenslr. 37

( Kolonnaden )

[ »-ErKriif . Str . liZ I
j ( nahe�lndreasstr . )
i Auswahlscndung sof. j

Amt 7890
Sonntags geschlossen.

ElternbeirStel Richtlinien
für eure Tätigkeit findet ihr in
der Schrift von Dr. Kurt Kerlöw -
Löwenstein , . . Der Elternbeirat�
<2,50 Mk. jBuchhandlung »Frei -
hei f . Breite Straße 8 S.

Xupksr
itiszsiiiz . L. ' iss . iZssLcltLMr.
fisiin - . Go: d- , silbern

Händlern Extrapreise I

Brunnensh * . 11 *

Beusselstralje 29

Fennsirafie 48

| Ci esrOiidet 1804 . |

' ssr �" - soo ' .

«atnCl » spsr�

JD ® Für die Reise ! .

Smiöjfer, ÄS 275190 1Strickjacktn �
fDMiitsi , �iiiaonijnle!, MsMöl 1S5 229 390 M

[fllerltoalpaifiBti . Mm> , Lodens�' 109 iSfl 203 «
MF Winterulster 95 160 250 «

[ M. Mtjli LaDflsöerggfSifaße59.
Sonnabends nnd Sonntags geschlosflpn .

Petnebsürlinlielikilsse
drrStOtgemellideBerlüi

Der vom Ausschuft am IY. Apri !
1921 beschlossene Nachtrag IX
zur Satzung vom S. Oktober
1913 ist am 29. Juni 1921 <B. K.
200 21) vom Oderversichcrungs -
amt Groft - Berlin und der vorn
Ausschuft am ?i0. April 1921
beschlossene Nachtrag zum An-
hang der Sahung ist am 28. Mai
1921 ( 3839 Vers. A. K. 21) vom
Veificherungsamt der Stadt
Berl,n genehmigt worden .

Geändert werden durch Nach -
trag TX Die 10, 22, 23 sowie
§ 36 der Saftung und durch
den Nachtrog zum Anhang der
Saftung insbesondere die Ziffern
2, 3, 5, 14, 16, 18 der Aranken -
ordnung .

Die Bestimmungen des Nach -
träges IX treten mit dem 18. Juli
1921 in Kraft . •

Berlin , den 12. Juli 1921.
Der Vorstand

der Bctriebskrankenkaffe
der Stadtgemeinde Berlin .

Dr. Maguhn .

Mfcher MMbM - BerbM
VeniiMngsslelie Berlin N. 54, Sinienftr. 83- 85

Durch Beschluft der General -
Versammlung vom v. Mai
1S21. ist die Arbeiter - Bau -
Spar - und Produktiv -
genossenschaft e. G. m. b. H.
aufgelöst und etwaige (Bläu-
biger werden ersucht , sich zu
melden .

Berlin » den 28. Juni 1921.
Die Liquidatoren

E. Böttcher R. Meister

». Jahrg . Die Kom m Unistische Internationale � jBh. r�
Nr . 16 Organ de » Exekulivkomllee « der Kommuntslljchen Inlernaiionale N r . i O

Aus dem Inhalte : O. SINOWJEW ; Vor dem Dritten Kongreß der Kommunistischen Inter¬

nationale / KARL RADEK : Die Gründung der 21 Internationale / J. STEPANOW : Die »

auslandischen Konzessionen / HELENE BRION : Eine Aufgabe des französischen Kommu¬

nismus / TOM QUELOH : Die Gegner der sozialen Revolution in England / BELA SZANTO :

Parteiverschmelzungen in Ungarn und in Deutschland / EIN BRITISCHER KOMMUNIS 1 ;

Zwei Revolutionen itl Irland / FRANZ KORITSCHONER : Die Arbeiterräte in Deutsch - Oester¬

reich / CHR . KABAKTCH1EFF : Der Balkan am Vorabend der Revolution / J. JANSEN :
Ueber die Entwicklung der Kommunistischen Partei in den Niederlanden / J. HERZOO : Der

Kampf für die Kommunistische Internationale in der Schweiz / EIN DELEGIERTER DER

LIGA ; Die revolutionäre Bewegung in Süd - Afrika / VCL. WILENSKI ( S1BIRIAKOW ) : Arn

Vorabend der Entstehung der Kommunistischen Partei in China / SAKAI : Ueberblick über

die sozialistisehe Bewegung in Japan bis 1917 / SENKATAYAMA ; Revolutionäre Strömungen
in Japan / O. MOROS : Zur Geschichte des Bürgerkriegrs in Rußland / J. NOWOMIRSKI :
P. A. Kropotkin als Theoretiker des Anarchismus — DIE PARISER KOMMUNE : KARL

MARX : Die Pariser Kommune / J. STEKLOW : Der . Grundfehler der Pariser Kommune '

J. STEPANOW : Die Pariser Kommune und die russische Revolution / DER WEISSE TERROR
NACH DEM STURZ DER KOMMUNE ( Episoden der Maiwoche ) — DER INTERNATIONALE
RAT DER ROTEN GEWERKSCHAFTEN : G. Fl. Die Industriearbeiter der Welt ' / Bericht
über den Verband für gewerkschaftliche Propaganda in Schweden / Beschlüsse des Ersten

Oewerkschafts - Kongresses der Balkan - Donauländer / Die industrielle Krise und die gelben
Gewerkschaften in England / Der Drang nach Moskau / usw . — DIE INTERNATIONALE
GENOSSENSCHAFTSBEWEGUNG : L. CH1NTSCHUK : Die Vereinheitlichung der Genossen -

schaftsbewegung / Richtlinien der . internationalen Gcnossenschaftsbewegung / DOKUMENTE
DER INTERNATIONALEN KOMMUNISTISCHEN BEWEGUNG VON DER I ÄT1QKE1T
DES EXEKUTIVKOMITEES DER KOMMUNISTISCHEN INTERNATIONALE / SEK¬
TIONEN DER KOMMUNISTISCHEN INTERNATIONALE / DIE INTERNATIONALE
DER KOMMUNISTISCHEN JUGEND / . INTERNATIONALE KOMMUNISTISCHE
FRAUENBEWEGUNG / HELDEN UND MÄRTYRER DER PROLETARISCHEN REVO¬
LUTION / . BÜCHERSCHAU / ILLUSTRATIONEN ; P. A. Kropotkin auf dem Totenbett

7C3 Seiten Zwölf Bilder zur Pariser Kommune prei » Mk. io . co

ZDdburdzefcdi" Verlagsbuditiandlung Carl Hoym Nadif . Lcuis Calmbley , Hamburg 11

Jeder Art bei
kleiner Anzahlung

und
bequem . Abzahlung

Möbelhaus

Mreastme 28
Nur 1 Treppe

Strengste Diskretion !

Caansvfellvnn
fültfertige , auch
ongerissen , aus
erster Hand.

Paul Paegilow
WriezenlSOdrbr .

KeWstszeil von norm. 9 M bis »achm. 4 Uhr.
Telephon : Rml Norden m . 1239 , 1987 , 9714 .

MM ! SelMMe HCl M' MMMe .

•
Hauptgruppe I

Hüttenbetriebe , Metallhüten , Metall¬

walzwerke , Eisengießereien .
Am Dienstag , den 10. Juli 1821 , abend » 7 Uhr ,

im Sitzungssaal de « Berbandshanse » , Linienstr . 83 «8a

Versammlung
aller Betriebsräte der Hauptgruppe I

der Metallindustrie .
Di « vetaoerwaltnng .

Zmill ! SLHotenDorlf
Neukölln , Berliner Str . 47/48 .
Magen - , Darmdrankheite »

Röntgeninstitut

OeiMer

i

Verwaltungsstelle Berlin .

Todes - Anzeige J
Den Kollegen zur Nach-

richt , das; unser Mitglied ,
der ' SchlosseT '

Ferdinand Müller !
Swinemünder Strafte 20, i
am 14. Juli gestorben ist. �
Ehr« seinem Andenken !

Die Beerdigung findet am !
Montag , den 18. Juli .
vo : m. ' 0' ' » Ubr, von der
Leichenhalled . Städtischen �
Anstalt in Buch statt .

Rege Beteiligung wird |
erwartet .
Die Orts Verwaltung .

m- WD' Dr. ecotttr . alle Geichleclns - . Haut-
■dflptf ' CiblCzSB M S Harn- . s�rauenleid . . Syphilis - , Sal . -
va. »an Kuren , Blutuntersuchung , s�äden im Urin . Mannesschwäche .
Im ältesten Knr»Institu : »Löser� nur Rosenihaler Str . 6ik - 70.
Dir . : A. Löser sen . 9—1, 4—8. Sonnt . 10—1. Damen separat

Jeiilsilitt BetieiöniiMeltet ' lleilionl )
Filiale Berlin , Sebastianstrafte 37 - 33 .

Achtung ! Achtung l

Betriebsräte aller Branchen
Am Donnerstag , den 21 . Juli 1921 , abends « Vg Uhr »

findet in den Arminhallen , Kommandantenstrafje 58 - 59 , eine

Vsrssmmiung
�mtücksr Betriebsräte unserer Oroanisatlon

statt . Die Tagesordnung wird in der Versammlung bekanntgegeben .
Betriebsräte - Ausweis und Mitgliedsbuch berechtigen zum Eintritt -

Die Ortsverwaltung

_ _ I . A. : Willy L e hmann .

IWancSarkarten »

! Ä iür alle Gegenden erhält man in der A

� Buchbandlung „Freiheit " , Breite Str . 8 - 9 4

10,15 . 20W.
nach ouswärts

<?un. e�< ahmldt,Bln . Badstr . 1>
Bildrr , Äunstdlättrr , Wand »

schmuck mit und oöne Nahmca
laust man in der Buchhandlung
. �rreikint ". Breit , Strafte 8i9

Aaslhioeiisabkik
bnillt ievez Wenge
tinUjl klein « Posten
Altmetalle und Eile «

Tburau & Co. ,
DrtsdcacrStr . ll . Morltxpl . 11540
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